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Datier Jflljrgitng.

©mfcrüott :

15 ©entimeê per emfpaltige Sßetitjcile.
Vet SBiebet'folnngen Rabatt.

c£rfrfieinen :

®te „©cfroetger grauen 3eitiuig"
erfdjeint jeben Samftag.

^ußfißottonen
beliebe man fr an bo ehtjufcitbeit an
bie ©rpcbitiou ber „©dgociger À-rauen=

Reitling" in ©t. ©alien.

jPcrfrtfl unb ifrirpcbtttou
non 9111 id e g g SB e b e r j. ireuburg.

—-«f——

@amjhg, ben 26. Jeftruar.

Aßonu rotettf:
Vei $ r an fo stufteHun g Per $oft:
Säfjrlid) gr. 5. 70
^atbjäfrlidj „3. —
23iertcljâîjrlicï; „1. 50
Sluêlanb: mir 3ujd)lag bc§ fßorto.

e^orrcfponbcnjcn
unb beitrage in bcn Sert finb
gefälligft an bic :)( e b a f t i o n ber
„©dgoetger grauen=3t9-" 'u ©b öialteit

31t abreffiren.

IKcbnßftott

non grau (Elifc tpitcggcr 5. Rettenberg.

J?t. Raffelt.
SJtotto: Smmer ftrefie jum ©artjen; — unb farmft ®u fetter feilt ©aitjeS tnerbett,

S!Itë Menctibeâ ©Heb fehlten' an ein ©mtgeä SDitf; an.

Dfenes Seniffoißen au fmftau pou f. in S. ;

© e e I) r t e ft e

©Sie ©te fcf)en, fabelt mir von pfrer Stlage=

fefrift nidtt bfoö Dtoti§ genommen, mie ©te es be-

fd)cxbcn münfcfteit, fonbern mir mibuten and) einer

offenen unb freimütigen Slntmort ait ©te eine

©palte unfcreS VlatteS. pfr tangeS ©efreiben
ift nid)t bloS eine einzige Mage über 3fr SDienft=

perfonat im Vefonbent unb über bie bienenbe

klaffe im Vllgemeincn, fonbern eS ift eine wirf*
liefe unb intcreffante ©ammlung non

^
Vefcfivetbett

unb Vnfdjulbigimgen, für melcf erjtere „unfere
^rauengeitung" verpflichtet fei, ©Ibfitlfe gu fcfjaffcn,
mie ©ie fagcit. ©lufridjtig banfcjt mir pfneit,
bag ©ie eine ©cite unfereS ©afchiSgmedeS fo

richtig aufgefaßt fabelt.

pa, mir laffen eS unS mirflid) angelegen fein,
bie bienenbe Stoffe 51t feben, bamit richtige @e=

fülfiniten für bic Söerrfdtafren barauS fervorgefen,
bie fä()ig finb, burdj ifre Seiftungen eine eIffens
faftc, menu and) nidft efrenvoi le ©tetlung in
ber rnenfcf liefen ©efetlfdfaft eingunefmen. ©Iber

mir cradften eS ebenfalls als unfere Zeitige ©?flicft,
babiu 51t müden, bag bie SDicnftboten © err=
fd)arten finben mögen, melcf e treue unb auf=

opfernbe ©ienfte gu fcfätgeit unb gu mürbigen

miffen unb meldte ber ©Inficft finb, eS feien bie

©ienftboten fogufagen and) ©Venfcfen, melcfe aïs

foïdtc befjanbclt unb augefefen gu fein baS Biecft
Etaben.

©tiefe ©cite unferer Aufgabe, ©ecfrtefte!
(dfeinen ©ic bei ©Ibfaffuug pfreS ©dtrcibcnS
burdtauS nidtt in'S ©luge gefagt gu fabelt, obfdfott
fie fcineSmegS meniger Veredftigung Etat, als bie

von pfneit befürmortete. ©iccft naiv fdtrcibeit
©ie unS, „bag ©ciemanb an öftren ©ienftboten bon

guten ©infltig unfereS VlafteS mafrgiutcfmeit ver=
möge, obfcfoit ©ic bc§ ©kftimmteften miffen, baff
biefeS letztere fid) im Volte einer befonberS grojjcit
Verbreitung gu erfreuen fabe."

©Sir beftreiten pfiten meber baS ©ine nod)
bas ©Inhere, finb aber and) burdtauS nidft erftauni
übet bie ©riolgfofigteit unfereS vermeintlichen ©Sir=

fcnS an fsigrein ©icnftpetfonale. ©ie fcfreibeu
uns ja unter ©tnberm and) : bag ein fcflimmcr
iyeltïer pfrer ©ienerfefaft bie Sfteugierbe unb Elm

vcrfd)ämtfeit fei, mit meUdfer biefc fid) ber ^cittingS*
mafutatur bemädttige, um in benjenigen ©tunben

iftre SefcmutB gu befriebigen, meldte ©ie, ©ecftrtcfte,
auf Väffeit unb in ©cfeÜfdtafteu auSmärtS gu=
bringen unb bag ©ic fid) in fyoEge biefer fd)(im=
men ©eraoï)nï)eiteu ber SDienftboten nidft btos gc=

nötffigt fetten, vor fft)rem Weggänge alte fftntmer
gu fct)tiegen, fonbern and) bie ^eitungSbtnttcr vor
bereu unberufenen Vitgen gu verbergen, ©emnad)
§it fetftiegen, ift es jüttrem ©ienftperfonate EeineS=

megS vergönnt, fid) ben ©vntfalt unferer Vlätter
angueignen uitb leiber ertfrtren unfereS SiüffenS
Iticrgutanbc nod) feine ©eminarien für SDienftboten;
nidtt einmal eine einfadtc ©ienftbotenfebute, roo
bie bienenbe Maffe fielt für ittren oft fo uitcnbüd)
feftmeren Verttf getförig bitbeu unb vorbereiten
fönnte. ©a nun bic ©ienenben einer fotd)cu
2Botittt)at fid) nod) nidtt erfreuen fönnett unb bodj
überall Vnforbcrungcn gar mandterfei Vrt an tie gc=

madft werben, fo märe es vorberljanb nod) tpftidft
unb Vu f gäbe ber er r f et) af t c u vorab ber

grauen, feien fie t)od) ober niebrig gefteftr, bie
X'cttrerinueu unb ©rgietfcriuncn ibrer ©ieuüboten
gu fein, unb es läge bies and) febr int eigenen
putereffe.

ptfre Vertfättniffe ertauben pdntcit, fid) ©ienft=
boten gu galten unb ptfre ölcnntniffe befähigen
feie, p[)ren Untergebenen felbft biejenige Vitbung
gu geben, metdte ©ie von tüchtigen, i tirer Vufgabc
gemadjfenen ©ienftboten verlangen. ÜUotftan beim,
geetfvtc prau, med ©ie bod) otjne ©ienftfeiftungen
Vnbcrer nidtt fein fönnett unb bie ©ienftboten,
mie fie biefetben erbatten, pttreu Vnforbcrungen
ttid)t genügen, f 0 c r g t e t) e n © i e f i cb bief c I b c n

fetbft! Vnftatt jeben üjioitat mit neuen Scitten
fid) gu quälen, verfugen ©ie es, biefetben gu tettreu
unb buret) liebevolle, müttertidte Vettanbtnng an
fid) gu feffetn. Semen ©ic nur erft, bie Vrbcit
Vnbercr riditig gu fdtäüen, fo mcrbeit ©ie and)
©iejenigen adtten fernen, metefte pttnett biefctbc lic=

fern, Cbnc ©ütfc öftrer öföcbiu, pbres ^ünmers
mäbdtcns, öftrer ©Säidtcrin, öftrer ©tätterin unb

©d)nciberin — mie molfteu ©ic bie feilte, elegante
©ante repräfentiren pftre ©ienftboten ermög=
ticken ptmen, baS Sebcu auf eine pttnen gufagenbe,
angeuettme ©Seife 511 geniegen — motten ©ie fid)
bafüv nidtt erfennttidt geigen? ©ic begatiten itttten
belt gebörigen Softit — bas ift moff mal)t; allein
bas ift bas ©Scnigfte, mas ©ie für biefe tttun
föitnen. pfre ©ienftboten mibmen pfneit ©ag
für ©ag iftre volte Vrbeitsfraft; fie opfern pttnen
bat ©dtfaf iftrer Vädtfc unb oft ibr eingigcS ®ut —

iftre ©cf unb feit. Unb ©ic, füllten ©ie foldje
©ienfte nieftt bantbar anerfenneit unb iftncit and)
t)ic unb ba ein ©tünbefett mibmen? fei es ein
©tüitbcfteu luütterlicfter ©ürforge ober ein ©tüitb=
eften betetjrenber Unterfattung. petit merben ©ie
von pbreu Untergebenen bciteibct, gefürd)tct unb
oft verfadtt, gefagt unb fogar — vcrad)tet. ©in
menig freunbfd)aft(id)cs ÜJcitgefüItt, müttertid)c
©orge unb merfffätige Siebe mürbe pbnen fiitbs
Ei dg e ©antbarfeit unb Veret)rung eintragen.

©Sie weit meftr Vergnügen ntügte ein ©efetfs
fcfaftSabenb, eine Valtnacftt pttnen bieten, meint
feie von bem Vemugtfcin begleitet mären: SUeiitc
Sente gu ©aufe marten mit Vergnügen auf mid);
fie gönnen mir meine ^rettben, weit id) bie itjrigen
nidtt fteintid) vertümmere unb verbittere, ©tauben
©ie, eS fei eben fo feidtt, nad) fartem, ftrengem
©agewerf, meint ber ftörper fielt im ©dtmeige
ntübc gearbeitet fat, bie üiadtt bis ginn anbredtens
beit Vtorgeu bu r cf15u a r b e it e 11, als es pfnen fdteint,
biefctbc gu burd)tangcn, nadtbem ©ie fid) in Vor=
ansfieftt biefer ©tu [treugun g vor (ter burd) Vftcgc
unb diufe giitficb gctfau faben? ©tauben ©ic
nur, bag cs unenblidj fcftivcr ift, ftets eiit frcunbs
tid)cs ©efid)t unb muntere Sainte gu befallen,
meint von lleberanftrengung ermattet, bie Gräfte
ginit gemofnten ©agemerfe nidft mcfr attSreicfen
motten unb feie bod) rüdficftStoS immer nod)
mcfr auf bie ©d)uttern beS ©equätten laben!
©laitbeit ©ic, bag feine Verglciditntgeu beut armen
©ienftboten fid) attfbrängen, meint er fieft, mie
feie im gefeilten ^immer fief auf pfrem mannen,
flattmigeu Sager in ©ecfeit uitb Stiffen cin=

füllen laffen, mäfrcnb beffeu Sfrc Untergebenen
fefon eine ©änfefaut überläuft beim bfogeu @e=

baufett ait bas farte, fefteefte ©ienftbotenbett in
ber gugigeit froftglijjernbcn ©ad)fammcr?!

©In alt bies beuten ©ic frei tief nidtt unb feie
mäfnen, pfre ^flicft gegen pfre Untergebenen vol©
ftänbig gu erfüllen, menu ©ie voit ber „©djmeiger
À-rauens^eitini©' mit Vatfos verlangen: bag fie
bagu berufen fei, ber „©iciiftbotcnnotf" abgufelfeit.

könnten mir nur ber ©èotf ber armen
©ienftboten ftcuern, fo fiele bic „©ienftbotem
notf" von felbft bafin. pclgt, mo mir eine foldte
©Venge von ©errfefaften fabelt, meldte bie ©Irbeit
ber bienenben Stlaffc nidtt gu tarireit unb gu
mürbigen miffen, meil fie felbft nidft bas minbefte
bavon verftefcn, fo föntten mir nur an bas gute
©erg ber ©errfefaften, an bereit ©Vitgefitfl

^ Dritter Jahrgang.

Insertion:
j 5 Centimes per einspaltige Petitzcile.

Bei Wiederholungen Maban.

Erscheinen:
Die „Schweizer Francn-Zeitung"

erscheint jeden Sainstag.

A'ubtilìotionen
beliebe man franko einznscndcn an
die Erpedition der „Schweizer Frauen-

Zcitnng" in St. Gallen.

Dertnst und Expedition
von Altwegg-Weber z. Trenbnrg.

Samstag, den 26. Februar.

Abonnement:
Bei Fr an ko-Anstellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „1. s>0

Ausland! mir Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Terc sind
gefälligst an die R cd a k rion der

„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen
zu adressircn.

Medaktion
von Frau Ctilc istuiciMr z. Fellenbcrg.

St. Kalken.
Motto: Immer strebe zum Ganzen: — und kannst Du selber kein Ganzes werden.

Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Mms AencUimêm nu Frànu mm U. m Z.

G e e h rte ste!

Wie Sir sehen, haben wir von Ihrer Klageschrift

nicht blos Notiz genommen, wie Sie es be-

scheiden wünschten, sondern wir widmen anch einer

offenen und freimüthigen Antwort an Sie eine

Spalte unseres Blattes. Ihr langes Schreiben
ist nicht blos eine einzige Klage über Ihr
Dienstpersonal im Besondern und über die dienende

Klasse im Allgemeinen, sondern es ist eine wirkliche

und interessante Sanimlnilg von^ Beschwerden

und Anschuldigungen, für welch erstere „unsere

Franenzeitnng" verpflichtet sei, Abhülfe zu schassen,

wie Sie sagen. Aufrichtig dantstn wir .Ihnen,
das? Sie eine Seite unseres Daseinszweckes so

richtig aufgefaßt haben.

Ja, wir lassen es uns wirklich angelegen sein,

die dienende Klasse zu heben, damit richtige
Gehülfinnen für die Herrschaften daraus hervorgehen?,

die sähig sind, durch ihre Leistnilgen eine ehrenhafte,

wenn auch nicht ehrenvolle Stellung in
der menschlichen Gesellschaft einzunehmen. Aber
wir erachten es ebenfalls als unsere heilige Pflicht,
dabin zu wirken, daß die Dienstboten
Herrschasten finden mögen, welche treue und

aufopfernde Dienste zu schätzen und zu würdigen
wissen und welche der Ansicht sind, es seien die

Dienstboten sozusagen anch Menschen, welche als
solche behandelt und angesehen zu sein das Recht

haben.

Diese Seite unserer Ausgabe, Geehrteste!
scheinen Sie bei Abfassung Ihres Schreibens
durchaus nicht in's Auge gefaßt zu habe??, obschon

sie keineswegs welliger Berechtigung hat, als die

von Ihnen befürwortete. Recht naiv schreiben

Sie uns, „daß Niemand an Ihren Dienstboten den

guten Einfluß unseres Blattes wahrzunehmen
vermöge, obschon Sie des Bestimmtesten wissen, daß
dieses letztere sich im Volke einer besonders großen
Verbreitung zu erfreuen habe."

Mir bestreiken Ihnen weder das Eine noch

das Andere, sind aber anch durchaus nicht erstaunt
übet die Erfolglosigkeit unseres vermeintlichen Wirkens

an Ihrem Dienstpersonate. Sie schreiben

uns sa unter Andern? auch: dap ein schlimmer

Fehler Ihrer Dienerschaft die Ncngierde und

Unverschämtheit sei, mit welcher diese sich der Zcittmgs-
matnlatnr bemächtige, um in denjenigen Stunden

ihre Lesewuth zu befriedigen, welche Sie, Gechrteste,
aus Bällen und in Gesellschaften auswärts
zubringen und daß Sie sich in Folge dieser schlimmen

Gewohnheiten der Dienstboten nicht blos
genöthigt sehen, vor Ihrem Weggange alle Zimmer
zu schließen, sondern auch die Zeitungsblätter vor
deren unberufenen Augen zu verbergeil. Demnach

zu schließen, ist es Ihrem Dienstpcrsonale keineswegs

vergönnt, sich den Inhalt unserer Blätter
alizueignen und leider eristiren unseres Wissens
hierzulande noch keine Seminarien tür Dienstboten;
nicht einmal cille einfache Dienstbotenschule, wo
die dienende Klasse sich für ihren oft so unendlich
schweren Berns gehörig bilden und vorbereiten
könnte. Da nun die Dienenden einer solchen

Wohlthat sich noch nicht erfreuen tonnen und doch

überall Anforderungen gar mancherlei Art an sie

gemacht werden, so wäre es vorderhand noch Pflicht
und Ausgabe der Herrschaften, vorab der

Frauen, seien sie hoch oder niedrig gestellt, die

Lehrerinnen und Erzieherinnen ihrer Dienstboten
zu sein, und es läge dies auch sehr im eigenen
Interesse.

Ihre Verhältnisse erlauben Ihnen, sich Dienstboten

zu halteil und Ihre Kenntnisse befähigen
Sie, Ihren Untergebenen selbst diejenige Bildung
zu geben, welche Sie von tüchtigen, ihrer Alisgabe
gewachsenen Dienstboten verlangen. Wohlan denn,
geehrte Frau, weil Sie doch ohne Dienstleistungen
Anderer nicht sein könne!? und die Dienftbotcn,
wie sie dieselben erhalten, Ihren Anforderungen
nicht genügen, s o c r z i e h e n S i e s i eh d i e s elb e n

selbst! Anstatt jeden Monat mit neuen Leuten
sich zu quälen, versuchen Sie es, dieselben zu lehren
und durch liebevolle, mütterliche Behandlung an
sich zu fesseln. Lernen Sie nur erst, die Arbeit
Anderer richtig zu schätzen, so werden Sie anch

Diejenigen achten lernen, welche Ihnen dieselbe
liesern. Ohne Hülse Ihrer Köchin, Ihres
Zimmermädchens, Ihrer Wäscherin, Ihrer Glätterin und

Schneiderin — wie wollten Sie die seine, elegante
Dame reprüscntiren? Ihre Dienstboten ermöglichen

Ihnen, das Leben aus eine Ihnen zusagende,

angenehme Weise zu genießen — wollen Sie sich

dafür nicht erkenntlich zeigen? Sie bezahlen ihnen
den gehörigen Lohn — das ist wohl wahr; allein
das ist das Wenigste, was Sie für diese thun
können. Ihre Dienstboten widmen Ihnen Tag
für Tag ihre volle Arbeitskraft; sie opfern Ihnen
den Schlaf ihrer Nächte und oft ihr einziges Gut —

ihre Gesundheit. Und Sie, sollten Sie solche

Dienste nicht dankbar anerkennen und ihnen auch
hie und da ein Stündchen widmen? sei es ein
Stündchen mütterlicher Fürsorge oder ein Stündchen

belehrender Unterhaltung. Jetzt werden Sie
von Ihren Untergebenen beneidet, geiürchtet und
oft verlacht, gehaßt und sogar — verachtet. Ein
wenig freundschaftliches Mitgefühl, mütterliche
Sorge und werkthätige Liebe würde Ihnen kindliche

Dankbarkeit und Verehrung eintragen.
Wie weit mehr Vergnügen müßte ein Gesell-

schaftsabend, eine Ballnacht Ihnen bieten, wenn
Sie von den? Bewußtsein begleitet wäre,m Meine
Leute zu Hause warten mit Vergnügen aus mich;
sie gönnen mir meine Freuden, weil ich die ihrigen
nicht kleinlich verkümmere und verbittere. Glauben
Sie, es sei eben so leicht, nach hartem, strengem
Tagewerk, wenn der Körper sieh im Schweiße
müde gearbeitet hat, die 'Nacht bis zum anbrechenden

Morgen durchzuarbeiten, als es Ihnen scheint,
dieselbe zu durchtanzen, nachdem Sie sieh in
Voraussicht dieser Anstrengung vorher durch Pflege
und Nlihe gütlich gethan haben? Glauben Sie
nur, daß es unendlich schwer ist, stets ein freundliches

Gmcht und muntere Jaune zu behalten,
wenn von Ucberanstrcngnng ermattet, die Kräfte
zum gewohnten Tagewerke nicht mehr ausreichen
wollen und Sie doch rücksichtslos immer noch

mehr ans die Schultern des Gequälten laden!
Glauben Sie, daß keine Vergleichungen dem armen
Dienstboten sich aufdrängen, wenn er sieht, wie
Sie im geheizten Zimmer sich ans Ihrem warnten,
flaumigen Lager in Decken und Kissen
einhüllen lassen, während dessen Ihre Untergebenen
schon eine Gänsehaut überläuft beim bloßen
Gedanken an das harte, schlechte Dienstbotenbett in
der zugigen frostglitzcrnden Dachkammer?!

An all dies denket? Sie freilich nicht und Sie
wähnen, Ihre Pflicht gegen Ihre Untergebenen
vollständig zu erfüllen, wenn Sie von der „Schweizer
Franen-Zeitnng" mit Pathos verlangen! daß sie

dazu berufen sei, der „Dienstbotennoth" abzuhelfen.
Könnten wir nur der Noth der armen

Dienstboten steuern, so siele die „Dienstboten-
noth" von selbst dahin. Jetzt, wo wir eine solche

Menge von Herrschaften haben, welche die 'Arbeit
der dienenden Klasse nicht zu tariren und zu
würdigen wissen, weil sie selbst nicht das mindeste
davon verstehen, so können wir nur an das gute

Herz der Herrschaften, an deren Mitgefühl



34 £>dovoex%ex — ^Cäffer für ben fyävt&Zidfyen Jüreis.

appeHiren unb um mitbe unb menfcblidje 33ef)anb=

lung biefer „S'inber ber Arbeit" bitten.

§ür ein fpätereS ©efebteebt aber Ejättert mir
anbere ©orfctffäge $u machen; bort mürben mir
unS ait ben © ered)tigfeitSf inn menben. Senn
menu mir unfere Anfidffen überall geltcnb machen

fönnten, fo bürfte feilte ©odffer, unb märe fie bie

nornef)nt [te unb reidjfte, fiet) verehelichen unb einen

eigenen Sausftanb grünbeit, menn fie nidff vorher
jebe, and) bie geringfte unb I)ärtefte Arbeit, mettre
beit Sienftboteit übertragen mirb, felbft praftifet)
burdjgeiuact)t t)ätte. — Sien en foffte eilte jebe

©octffer, bevor fie tjerrfdjen bürfte ttitb märe eS

aitc£) nur int ©tternbaufe.
Soldjcrmeife geflutt ititb erlogen, müßte baS

®efüf)t ber Serritt gegen bie Sienftboten eilt an=

beres fein, atS Sie, na et) 3brem ©riefe 51t nr=
tfjeiten, beit '(sämigen gegenüber empfinben.

©Soljt gibt es aud) attmaßenbe unb itidjts;
nutpige Oienftboten — roer rooltte bas beftreiten,
aber bie Anmaßung ttitb ©afttofigfeit mürbe gar
batb uerfctjmiitbeit, meint bie bienenbe Staffe müßte :

bag fie int dlotbfaffe 51t entbehren fei; baß bie

föerrfdjaft ebenfalls gelernt tjabe 51t arbeiten, ttnb

baff fie int Saufe feinesmegS tuterfeinlief) feien.
Unb mie mürben unfere garten, bleichen, fetjutbanf;
füctjtigcit ©öcbterdjen bei förpertid)er Arbeit ge=

fititbett ttnb erftarfen! ©Sie mürben bie fctjmadjen

ßungeit fid) ermciterit unb fräftigeit, mettit fie —
befreit non bem verborgenen tpan^er ber ©efunbbeit
fdffiblidjeit (5?cfeIXfcf)aftë ttitb ©afftaiffeit —itarf) ©e;
bürfniß fid) auSbebuen unb beben fönnteit ©oie

mürbe ber Seirattjêluft ber ©läittter mieber ©or=
fc()ub geteiftet, meint fie mieber eine Jungfrau
gttr ®t)e begeljreit bürften, obne berechnen 51t ntüffen,
ob bereit ©titgift and) t)inreicf;eitb fei, um beit tutver=
meibtidjen ©auSaigt, bie ©abe=dieifeit für bie tyran
fammt ©(mine bei altfältigeit Sinbent baraits begasten

31t föniten.
©Sir miffen iticfff, geehrte tyran, ob ber ©int;

met Sie mit ©öd)tern gefegnet tjat. ©3emt bies
aber ber jyaff ift, fo teuren Sie biefetben in erfter
ßinie fid) fetbft beberrfdjeit unb Unbent bienen,
unb erft, menn fie biefes föitnen, fo mögen fie
über Anbere t)errfdien unb fiel) fetbft behielten

taffeit. So f)abeit Sie bann bie ©eroißbeit, bag
feine ©lt;rer ©öcfjter jemals in ben jyaff fontnten
mirb, bie dlitl)e unb bad ©eljageit ihres Saufes,

ja fogar itjr SebenSglüd — mie Sie in (Umein

Schreiben fid) aits brütfeit— voit unnüben, jcfffetfffeit

Oienftboten abhängig 51t madjen. Sollten Sie
aber fetbft feine ©ötf)ter fjabett, mctdje Sie iit
biefent Sinne ergießen fönnten, fo Ejctfen Sic uns
eine Sdjute für Oienftboten gtt begrünbcit unb
märe eS auet) nur, um auf biefent ©Sege 511 titefm

tigeu unb §uoertäffigen Untergebenen 51t gefangen.
©Sir nehmen babei gerne an, bag Sie ebet

genug benfeit, um aus Siebe 31t ben armen ddlit;
fdjmeftern mirftict) fo 51t fjanbetit unb nicht
btos auS Setbftfucbt.

©Seil 1111S biefe Angelegenheit fo fefjr am

Serjeit tiegt, fittb mir mit unferer Animort un;
gebührlich taug unb breit gemorben ; motten Sie
bieS unferer biesfaltfigen Aufgabe 51t gute batten
ttitb §um Schlaffe unfere gegiemeitbc ©egrüßttitg
entgegen nebmen. Sie dlebaftion.

lleGcr iMeififiifiß ikfdittffipngeii.

©der feine 3eit nur einigermaßen ber Literatur
mibnten fanit, betn tonnte in ber testen .^eit nicht
entgehen, bag im Ojegenfage 31t früheren Reiten
baS ^ntereffe für bie gefammte jyrauenmett in oiet
bob er nt '©laße fid) gettenb ntaebt. Unb namenttieb
firtb es gruabfäßlicl) e fragen, metebe in be=

fottberit Schriften (©ücbern ober ©roeburen), jyadj;
unb luiffenfcbaftticfjen ©tättern, in ©orträgen tc.
bebanbett merbeit, unb iit ber dlegel finb babei

namenttieb bie dt echte unb fßflidjten nnfereS
StaitbeS nach verfdffebenen ©nfdjauungen erläutert
unb befproeben. Siefe ©eroegttitg geugt oon einem 1

©rmacben Serjenigen, bie fid) foitft immer als „ber ;

fd)mad)e ©beit" betrachteten.

©Seittt and) bis jetjt unter ttitS nur ©öeitige
ben ©lutt) bitten, nebenher ©tnerf ettmtng ber
tßflidjteu bie bamit verbunbciten 9b echte offen
3tt beanfprttcbcit, fo finb mir bennoeb mit ©eroeifen
überhäuft, baf) eS bereu oiete fyratteit gibt, raetdje
es magett, itad) ber Urt einer Stauffacberiit §tt ihren
©Rännent iit trauter Stitnbe ein mat)reS ©Bort

angubriitgeit, um bie ©öaage ber ©erect) tig feit
bier ober brüben richtig 51t ftetten.

®tüdtid)ermeife finbeit fid) aber auch ÜJcättttcr,
metebe mit Aufbietung att' ihrer geiftigen ttitb uta=
terietten Gräfte atS eigenitid)e ttitb mat)re ©efdiüßer
her 9ied)te bes meibtidjen @cfcbted)teS offen in bie

Sdjraitfeit treten, mo e§ gitt, bie Humanität
in ©efeßgebungeit unb bamit bie ©Öieberertaitgung
ber itatürtid)fteu DXecbte §u befürmorteit.

Sauf alten Seiten, metebe biefe fragen für
mict)tig genug bitten, um benfetben ein Opfer 31t

bringen.

'fsitbent mir biefe meitigen Reiten oorattSfd)iden,
finb mir gerabe auch beute im jyatte, unter obiger
©ttörif einer Abbanbtung int „ S et) tu e ig er i fcb e 11 ©e=

merbebtatt" — Orgatt her ©emerbetttufeen 3t'u'iib
ttitb ©öiittertbttr — gtt ermähnen, bereit ©e
redjtigung mot)t dciemaitb beftreiten mirb :

Seutjutage finb unfere ©cäbd)eit nicht oertegen,
mie fie iljrc ,3c't aitmenbeu [offen, meitn fie beit

eritften ©öiffeit bibeit, ihrer Umgebung 311 dittff
unb jyreube, fid) fetbft gitr ittuern Tyorbenittg 31t

(eben. Sittb bod) fetbft bie brei uralten, fpegielt
meibtict)eit ©efdiäftigungen: S'0c()en, dläben,
3tiubcr= unb fbranfeitpftege, int ©attfe ber

^abrbuuberte fo ausgebet)© unb auSgebitbet morbeit,
baß ihre Ausübung feineSmcgS eilte einfache unb

fetbftuerftänbtidje ift, fonbern a(S Xlunft geternt
ttnb getrieben fein miff. Sie moberne Stiebe mit
ißren ciitfacfjeit, bequemen unb finnreicbeit ®iitrict)=
tuugen forbert uoit fetbft 31t einer „getebrtent "

©ereitung her Speifeit auf.
Auf bent ©ebiet ber ©aitbarbeit E)it bie

dlähntafd)ine einen ungeheuren Uin[cf)mung gebracht.
Ser .©auptfd)inud bes ©üeißjeuges mar früher
feiner, fottber Stoff unb bauerbaftc, menu aud)
einfache Arbeit : heute mirb, Saut ber entfig ftid)etn=
ben dläbmafd)iiteitnabe(, biefer miebtige Artifet mit
fordet überftüffiger Arbeit uerfebett, baß feilt ffireiS
fid) bebeutenb fteigent müßte, mürbe nicht buret)
bie ©3a()( geringerer Stoffe bie Siffereitg mieber

auSgegticbeit. Ob bas ein ©ori()ei( i|t, mag ^cber
fetbft ernteffeit. ©3e(cbeit ©inftuß aber bie foitft
fo nüptiche ©rfinbuitg her dtäbmafd)ine auf bie

©erfertiguug ber Steiber gehabt bat, (iegt offen
31t Sage: ohne bie fabe(t)afte <sd)iteltigteit, mit
ber fie arbeitet, mären niematS biefe übcrtabe=

neu, ebettfo tiituüßeit atS b^^^ ©eigientitgeit
dJtobe gemorben; nur eilte dAafdjiite bringt eS 31t

Staube, täglid) oiete ©lerer biefer ttnfinnigen d>tifféS

31t oerfertigen unb anguitä^eit : aud) bie bürrfte
Scbneiberfeete müßte fid) fdfficßtid) gegen biefe

geifttofe Arbeit auftebneu.
Uub fefqcn mir nuit ooffcnbs bie ©erättberitn=

geit ait, bie fiet) auf beut britten ©iebiet mcibtid)er
©bätigfeit, bentjettigen ber Sr au feu- unb S i im

ber pflege ooff^ogeit baSu, fo iiub fie maf)rtich
aud) ttid)t ftein. ©etoiß jebe mit vielen Siitbcnt
gefegnete unb mit ihren taufeitb Anfprücbett uub

©egebreit geplagte ©lutter genießt bantbar bie @r=

teid)terung, bie it)r bttref) Spielfdiute 1111b Siitber=
garten geboten mirb; unb meint auch gumciteit beS

©titelt 31t viel geflieht in inctbobifcber ©ebanbtuug
uub bie Steinen eben nach mie vor it)r Spüdgeug

febr unmetbobifd) gcrbrecbeit unb baS Angenehme

mit beut dti'U3lid)en — nicht verbinben, fottberit

fid) ©rftercS gern gefältelt taffcit, bent ^meitcit
aber gefdjidt auS3itmeichen miffen: fo ift hoch [id)cr= j

tief) bie viele ait bie heutige Sinbermett vermenbete

©ebulb unb Eingebung feine vertorenc d)lüt)e.
Saß für bie AuSbitbuitg her Sranfenpftege^

rinnen met)r gethait mirb atS früher, mirb altgc=
mein gebilligt; bénit ^ebermaitit mirb [ich lieber

*) ©erlag uon 3. 2öe[tfef)ling, ttjpographiicbe Anftalt
in ©3intcnt)ur.

voit einer leichten unb geübten £aitb verbinben

laffett, atS voit einer fdhmerfäffigeit unb ttnficbereit;
auch bie Seitntuiß ber gebrättcf)tiften §eitmittet
fanit nur von dcußeit feilt. Ob aber jyraueit atS

; fetbftftäubige Aergte auftreten [offen: barüber hört
man bie verfdjiebeitften Urtt)eite. Schreiber biefeS

I fleht iit beut Stubittm ber dJleb^in nur bie äußerfte
j ©rmeitcrung eineS urfprüugtid)eit ©riebeS ber meib=

tid)ett dlatur, bie ihre ©eredffigung freilich nur
bei hoher ©egabtutg ttnb in außerorbeuttid)en ©er;
hättnijfen bat- (Schluß folgt.)

larfieuf
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©Seuit ein ©emeinmefen einen tüchtigen, pflid)t;
: getreuen ©ürger verliert, fo ehren it)u feilte ^eit;

getroffen mit einem dtad)ritfc, moriit fie bie int ©eben

bemäbrtcn ©ugenben beS ©erbtid)cuett gitr dtadj;
eiferung atS fchöueS ©eifpiet feilten bintertaffenen

©titbürgern gtt ©emütbe führen.
Aud) ben fyraueit gefd)iebt fotd)' öffentliche ©t)re,

meuit ein befonbereS ©ßirfen fie iit bie Oeffeuttid)=
feit führte. Sticht alte guten ©igcitfd)aften aber cut;

fatten fid) ba, mo it)re fyrücbtc voit her Oeffeitflid);
feit gefct)en ttnb nad) ©erbienft geroürbigt merbeit

fönnen. @1113 befonberS bie meibtief) eit ©ugenben,

bereit Seime im ftiffen, bünSicbeu Sreifc fid) eut=

midetit unb bie oft atS fd)tidjteS §etbcnft)Uiit beit

©Hann unb feilt mirfticfjeS ©erbienft meit £)inter

fid) gttrücftaffeit — fittb eS, metebe fid) her öffeitt;
liehen ©ßürbiguitg unb ©eurtbeitung entgieben.

Unfere Aufgabe aber ift eS, bas ©ute an'S

Sicht 31t giebeit ttnb beit riitgenben ttnb ftrebenbeit
dJtitfdjmefteru 31t seigeit, mo Srotten 311 erringen

finb, bamit fie iit ihrer Arbeit nicht ntübe merbeit

uub neuen ©luth faffen, baS ©ute ansuftreben unb

gitr ©offcttbuitg 31t führen.
3,n biefent Sinne: 3ttr ©rbebung vertagter @e=

müther, bie ba meinen, baS Scbidfaf bibe fie 31.tr

Untbätigfeit beftimmt, meit es fie in ben Sreis ber

ftiffen, häuslichen Pflichten bannte, ttnb 31t bereu

dtad)eiferung ermähnen mir f)mr in ebrenber ©3eife

einer, itad) inettfd)tid)er ©erecf)ttttitg 31t frühe baf)in=

: gefd)iebcneit ©attiit ttnb ©lutter, bie in ftilter
rücXgegogen^eit in trefftid)ftcr dßeife it)te ©lutter;
pfticf)teu erfüllte unb int mat)ren Sinne beS ©Sortes

I eine ebte SebeuSgefäbrtiii mar. Ats böd)fte ßebenS=

aufgäbe fcfjteu fie bie ©rgiebung ibrer Söhne 3U

betrachten, eine fcfqöite ttitb febmere 'Aufgabe für;
mabr ttitb eiueS galten ©leitfd)eitlebenS roürbig.
Sie exgog biefe, int Sinbticf auf bie fo ticfgreifenbeit
Sd)äbeit unferer gcfcIXfcfqaftticf)e 11 3u[lïn^cr f^ir c^n

freunbticbeS, ^eimeXigeë 'fyamitientebeu; in ber Soff;
innig, tüd)tige, brave jyantilienvütcr ttnb tiebevoltc,

einfiebtige ©bentäniter aus ihnen bitben 311 fönnen.

3© eingcbenbfter, attfopferuber ©Seife 30g fie bie

Söhne unvernterft in ihren SreiS unb mar in biefer

©Seife in bett Staub gefeßt, mit ftugem Auge ber

Siebe bereit altfeitige ©ntmidtung 31t übcrmad)cu

unb 311 leiten.
©emiß bad)te bie ©erftorbene nid)t int ©iff;

[raffeftett baran, baß fie mit ihrer fd)lid)teit, ciit=

fachen ©Seife fo mancher ihrer ©litfc()meftern atS

leuchteitbeS ©eifpiet bienen fönntc unb baß fotd)e,
bie ©etegenheit bitten, fie in ihrer ebleit ©Sirffant;
feit näher 311 beobad)ten, mit ftilter ©emttnberung
31 ihr aitffahett.

©Sie föfttid) märe eS, meint ttitS, ©lüttem alten

folche mohlnerbientc t3e^cu finbticher Saufbarfeit
unb freubiger Aiterfcnnuitg uufcreS ©SirfeitS auf
ben ©rabt)üget niebergetegt merbeit fönnten, mie

eS t)ier bei biefer madereit, pflid)tfreubigeit ©er=

ftorbeiteit gefd)eheu faitit.

3hr ©litbenfett bleibt gefegnet!

IDinlic für

Oie 3ett i)t nicht mehr fern, in métier ©tu;
mcitfreiutbe, bettelt für bie Suttur ihrer ©ffuS11
nur ihre ©Sot)iumgSräume 3111- ©Verfügung )tef)cn,
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appelliren und um milde und menschliche Behandlung

dieser „Kinder der Arbeit" bitten.

Für ein späteres Geschlecht aber hätten wir
andere Vorschläge zu machen; dort würden wir
uns an den Gerechtigkeitssinn wenden. Denn
wenn wir unsere Ansichten überall geltend machen

könnten, so dürste keine Tochter, und wäre sie die

vornehmste und reichste, sich verehelichen und einen

eigenen Hausstand gründen, wenn sie nicht vorher
jede, auch die geringste und härteste Arbeit, welche

den Dienstboten übertragen wird, selbst praktisch

durchgemacht hätte. — Dienen sollte eine jede

Tochter, bevor sie herrschen dürfte und wäre es

auch nur im Elternhause.
Solcherweise geschult und erzogen, müßte das

Gefühl der Herrin gegen die Dienstboten ein
anderes sein, als Sie, nach Ihrem Briefe zu
urtheilen, den Ihrigen gegenüber empfinden.

Wohl gibt es auch anmaßende und
nichtsnutzige Dienstboten — wer wollte das bestreuen,
aber die Anmaßung und Taktlosigkeit würde gar
bald verschwinden, wenn die dienende Klasse wüßte:
daß sie im Nothsalle zu entbehren sei; daß die

Herrschaft ebenfalls gelernt habe zu arbeiten, und

daß sie im Hause keineswegs unersetzlich seien.

Und wie würden unsere zarten, bleichen, schulbanksüchtigen

Töchterchen bei körperlicher Arbeit
gesundet? und erstarken' Wie würden die schwachen

Lungen sich erweitern und kräftiget?, wenn sie —
befreit von dein verborgenen Panzer der Gesundheit
schädlichen Gesellsehasts- und Balltaillen —nach
Bedürfniß sich ausdehnet? und heben? könnten! Wie
würde der Heirathslust der Männer wieder
Vorschub geleistet, wenn sie wieder eine Jungfrau
zur Ghe begehre?? dürsten, ohne berechnen zu müssen,
ob deren? Mitgift auch hinreiche??!) sei, um den

unvermeidlichen Hausarzt, die Bade-Neisen für die Frau
sammt Amme bei allfälligcn Kindern daraus bezahlen

zu können.

Wir wissen nicht, geehrte Frau, ob der Himmel

Sie mir Töchter?? gesegnet hat. Wein? dies
aber der Fall ist, so lehren Sie dieselben in erster
Linie sich selbst beherrschen nnd Andern dienen,
und erst, wenn sie dieses können, so mögen sie

über Andere herrschen nnd sich selbst bedielten

lassen. So habe?? Sie dann die Gewißheit, daß
keii?e Ihrer Töchter jemals in den Fall kommen

wird, die Nuhe und das Behagen ihres Hauses,
ja sogar ihr Lebensglück — wie Sie in Ihrem
Schreiben sich aus drücke?? — von unnütze??, schlechten

Dienstboten abhängig zn machen. Sollten Sie
aber selbst keine Töchter haben, welche S?e in
diesen? Sinne erziehen tonnte??, so helfen Sie uns
eine Schule für Dienstboren zu begründen und
wäre es auch nur, um aus diesem Wege zu tüchtigen

und zuverlässigen Untergebenen zu gelangen.
Wir nehmen dabei gerne an, daß Sie edel

genug denken, um aus Liebe zu de?? armen Mit-
schwestern wirklich so zu handeln und nicht
blos aus Selbstsucht.

Weil tilts diese Angelegenheit so sehr an?

Herze?? liegt, sind wir mit unserer Antwort
ungebührlich lang und breit geworden; wollen Sie
dies unserer diesfallsigen Aufgabe zi? gute halte??

und zu??? Schlüsse unsere geziemende Begrüßung
entgegen nehmen. Die Redaktion.

îlelílu meibsià àsàfiisiMMN.
Wer seine Zeit nur einigermaßen der Literatur

widmen kann, den? konnte in der letzten Zeit nicht
entgehen, daß im Gegensatze zu früherei? Zeiten
das Interesse für die gesammte Frauenwelt in viel
höherin Maße sich geltend macht. Und namentlich
sind es grundsätzliche Fragen, welche in
besonder?? Schrifteil (Bücher?? oder Brochuren), Fach-
und wissenschaftlichen Blätter??, in Vorträgen w.
behandelt werden, nnd in der Regel sind dabei

namentlich die Rechte nnd Pflichten unseres
Standes nach verschiedenen Anschauungen erläutert
und besprochen. Diese Bewegung zeugt vou einein ^

Erwachen Derjenigen, die sich sonst immer als „der ^

schwache Theil" betrachteten.

We??n auch bis jetzt unter uns nur Wenige
den Muth hatten, neben der Anerkennung der

î

Pflichte?? die damit verbundenen Rechte offen
zu beanspruchen, so sind wir dennoch mit Beweisen
überhäuft, daß es deren viele Frauen gibt, welche
es wagen, nach der Art einer Stauffacherin zu ihren
Männer?? in trauter Stunde ein wahres Wort
anzubringen, um die Waage der Gerechtigkeit
hier oder drüben richtig zu stellen.

Glücklicherweise finden sich aber auch Männer,
welche mit Aufbietung all' ihrer geistigen und
materiellen Kräfte als eigentliche und wahre Beschützer
der Rechte des weiblichen Geschlechtes offen in die

Schranken treten, wo es gilt, die Humanität
in Gesetzgebungen und damit die Wiedererlangung
der natürlichsten Rechte zu befürworten.

Dank allen Denen, welche diese Frage?? für
wichtig genug halten, um denselben ein Opfer zu
bringen.

Indem wir diese wenigen Zeilen vorausschicken,
sind wir gerade auch heute in? Falte, unter obiger
Rubrik einer Abhandlung im „Schweizerischen Ge-
werbeblatt" — Organ der Gewerbemuseeu Zürich
und Wimerthur'H ^ zu erwähnen, deren
Berechtigung wohl Niemand bestreiten wird:

Heutzutage sind unsere Mädchen nicht verlegen,
wie sie ihre Zeit anwenden sollen, wenn sie den

ernsten Willen haben, ihrer Umgebung zu Nutz
und Freude, sich selbst zur innern Förderung zu
lebe??. Sind doch selbst die drei uralte??, speziell

weiblichen Beschäftigungen: Kochen, Nähe??,
Kinder- und Krankenpflege, in? Laufe der

Jahrhunderte so ausgedehnt und ausgebildet worden,
daß ihre Ausübung keineswegs eine einfache nnd

selbstverständliche ist, sondern als Kunst gelernt
und getrieben sein will. Die moderne Küche mit
ihren einfache??, bequemen und sinnreichen Einrichtungen

fordert voi? selbst zn einer „gelehrtern"
Bereitung der Speisen auf.

Auf den? Gebiet der Handarbeit hat die

Nähmaschine einen ungeheuren Umschwung gebracht.
Der Hanplfchmnck des Weißzeuges war früher
feiner, solider Stoff und dauerhaste, wenn auch

einfache Arbeit : heute wird, Dank der einsig stichelnden

Nähmaschinennadel, dieser wichtige Artikel mit
soviel überflüssiger Arbeit versehen, daß sei?? Preis
sich bedeutend steigern müßte, würde nicht durch
die Wahl geringerer Stoffe die Differenz wieder

ausgeglichen. Ob das ein Vortheil ist, mag Jeder
selbst ermessen. Welchen Einfluß aber die sonst

so nützliche Erfindung der Nähmaschine auf die

Verfertigung der Kleider gehabt hat, liegt offen

zu Tage: ohne die fabelhafte Schnelligkeit, mit
der sie arbeite?, wären niemals diese überladenen,

ebenso unnützen als häßlichen Verzierungen
Mode geworden; nur eine Maschine bringt es zu

Stande, täglich viele Merer dieser unsinnigen Plissas
zu verfertigen und anzunähen: auch die dürrste
Schneiderseele müßte sich schließlich gegen diese

geistlose Arbeit auflehne??.

Und sehe?? wir nun vollends die Veränderungen

an, die sich aus dein dritte?? Gebiet weiblicher
Thätigkeit, demjenigen der Kranken- und

Kinderpflege vollzogen haben, so sind sie wahrlich
auch nicht klein. Gewiß jede mit vielen Kindern
gesegnete und mit ihren tausend Ansprüchen und

Begehre?? geplagte Mutter genutzt dankbar die

Erleichterung, die ihr durch Spielschule und Kindergarten

geboten wird; und wenn auch zuweilen des

Gülten zu viel geschieht in methodischer Behandlung
und die Kleinen eben nach wie vor ihr Spielzeug
sehr unmethodisch zerbrechen und das Angenehme

mir dem? Nützlichen — nicht verbinden, sondern

sich Ersteres gern gefallen lassen, dein Zweiten
aber geschickt auszuweichen wissen: so ist doch sicher- ^

lieh die viele an die heutige Kinderwelt verwendete

Geduld und Hingebung keine verlorene Mühe.
Daß für die Ausbildung der Krankenpflegerinnen

mehr gethan wird als früher, wird allgemein

gebilligt; denn Jedermann wird sich lieber
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von einer leichten und geübte?? Hand verbinden

lassen, als von einer schwerfälligen und unsicheren;
auch die Kenntniß der gebräuchlichsten Heilmittel
kann nur von Nutzen sein. Ob aber Frauen als

^ selbstständige Aerzte austreten sollen: darüber hört
man die verschiedensten Urtheile. Schreiber dieses

^ sieht ii? dem Studium der Medizin nur die äußerste
> Erweiterung eines ursprüngliche?? Triebes der weiblichen

Natur, die ihre Berechtigung freilich nur
bei hoher Begabung und in außerordentlichen
Verhältnissen hat. (Schluß folgt.)

Zlarln'nf
«m die verstorbene Fron Dr. Steger in kjlhtensteig.

Wenn ei>? Gemeinwesen eine?? tüchtigen, pslicht-
^ getreuen Bürger verliert, so ehre?? ihn seine

Zeitgenossen mit einem Nachrufe, worin sie die im Lebe??

bewährten Tugenden des Verblichenen zur
Nacheiferung als schönes Beispiel seine?? hinterlassenen

Mitbürgern zu Gemüthe führen.
Auch den Frauen geschieht solch' öffentliche Ehre,

wenn eil? besonderes Wirke?? sie ii? die Seffentlich-
keit führte. Nicht alle gute?? Eigenschaften aber

entfalten sich da, wo ihre Früchte voi? der Oefsentlich-

keit gesehen und nach Verdienst gewürdigt werden

können. Ganz besonders die weiblichen Tugenden,
deren Keime in? stillen, häusliche?? Kreise sich enl-
wickeln und die oft als schlichtes Heldenthum den

Mann und sei?? wirkliches Verdienst weit hinter
sich zurücklasse?? — sind es, welche sich der öffentlichen

Würdigung und Beurtheilung entziehen.

Unsere Aufgabe aber ist es, das Gute an's

Licht zu ziehen und den ringenden und strebenden

Mitschweftern zu zeigen, wo Kronen zu erringen

find, damit sie in ihrer Arbeit nicht müde werden

und neuen Muth fassen, das Gülte anzustreben und

zur Vollendung zu führe??.

In diese??? Sinne: zur Erhebung verzagter
Gemüther, die da meinen, das Schicksal habe sie zur
Unthätigkeit bestimmt, weil es sie in den Kreis der

stillen, häusliche?? Pflichte?? bannte, und zu deren

Nacheifernng erwähnen wir hier ii? ehrender Weise

einer, nach menschlicher Berechnung zu frühe dahin-
^ geschiedenen Gattin und Mutter, die in stiller

Zurückgezogenheit i>? trefflichster Weise ihre Mutterpflichten

erfüllte und in? wahren Sinne des Wortes
- eine edle Lebensgefährtin war. Als höchjteLebenS-

aufgabe schien sie die Erziehung ihrer Söhne zu

betrachten, eine schölte und schwere Aufgabe
fürwahr und eines ganzen Menschenlebens würdig.
Sie erzog diese, in? Hinblick auf die so tiefgreifenden
Schäden? unserer gesellschaftlichen Zustände, für ein

freundliches, heimeliges Familienleben^ in der

Hoffnung, tüchtige, brave Familienväter und liebevolle,
einsichtige Ehemänner ans ihnen bilden zu können.

In eingehendster, aufopfernder Weise zog sie die

Söhne unvermerkt in ihre?? Kreis und war ii? dieser

Weise in den Stand gesetzt, mit klugen? Auge der

Liebe deren allseitige Entwicklung zu überwachen

und zu leiten.
Gewiß dachte die Verstorbene nicht in?

Entferntesten daran, daß sie mit ihrer schlichte??,

einfachen Weise so mancher ihrer Mitschwestern als
leuchtendes Beispiel dienen könnte und daß solche,
die Gelegenheit hatte??, sie in ihrer edlen Wirksamkeit

näher zu beobachten, mit stiller Bewunderung
zu ihr aufsahen.

Wie köstlich wäre es, wenn uns Müttern allen

solche wohlverdiente Seichen kindlicher Dankbarkeit

und freudiger Anerkennung unseres Wirkens auf
den Grabhügel niedergelegt werden könnten, wie

es hier bei dieser wackeren, pflichtfrendigen
Verstorbene?? geschehe?? kann.

Ihr Andenken bleibt gesegnet!

Winke sm' ÄnMlMMabtt.

Pie Zeit ist nicht mehr fern, in welches
Blumenfreunde, dene?? für die Kultur ihrer Pflanzen

nur ihre Wohnungsräume zur Verfügung stehen,
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manche Perlufte an ihren StebUngeit wahrnehmen

müffen, opte öaft [te ben ©riittb bafüv erfenuen.

SEöir wollen non ben rieten ocröerblipenjfttt;
ftüffen, tuefd)e eilt Zlu'äd:geheit, îa fû9ftv 8med)=

tptm nnb 2l6fterben mancher Zimmerpflanzen gur
Jolge pibeit, einige ber bauptfäd)ltd)[ten heranführen.

Sa ift ed uor allen Singen ber falfd)c
©tanbort im SSBinter, ber rieten Pflanzen
nerberbenbringenb wirb, Pidit jebe pflanze fann

ohne Padphcii im Sffiohnjimincr übermintert werben,

fonbem bie meiften von benen, welche und ben

Sommer nnb bpcrbft über bnrd) pre 23lütf)cn er;

freiten, wollen währenb bed 2Öinterd in einem

füfilercn, froftfreien ^immer, in welchem bie Sent=

peratnr etwa 6—8° beträgt, anêrnljen, tint frifcîie

fttaft für ben näpfteu [yrübling 511 fammetn; ja
manche wollen fogar einen richtigen Üöinterfchlaf

halten. ©0 finb ed nor allen nnferc fyud)fienr

ftorieitficn nnb Otofen, welche non Ottober an

füf)l zu [teilen nnb, ttachbem bie Blätter gefallen,

in einen ÜbeHer 511 bringen finb, wo fie bid in ben

März hinein [teilen [ollen, ftteuon machen bie

D'tofen nur bann eine SluSnapne, wenn [ie_ im

ftcrbft nod) ftnofpeit hüben; in bie[ent Jalle [teilt
man [ie tmd Pöoptztmmer ait's Jenfter. '-Rubere

tpffanjeit fönnen wieber einen [0 bttnfleit ©tanb=

ort, wie ber ft elfer i[t, nicht uertragen, [onbern
wollen nur froftfrei, aber hell ge[icllt [ein, [0 z- 23.

bie fein gefieberte ZimnterMfazte, bie petiiinen
8,m 0 h it 5 i m 1 it e r ant Senfter barf man n. 21.

ohne (Üctahr überwintern : ner[d)iebene 23egonien,

Mprtheit, ©(crânien, ferner bie weilten Sracäeit

u. [• w.
©in aitberes ftauptübcl ber Zimmcrfnltiir t)t

bie it it g e eignete £11 ft, in welcher bie Sßflait§en

leben müffen, nnb zwar trifft bied wof)t meiftens

biejenigen, meldje ben 22inter iin^ i^ohnzimmer

Zubringen. Sie S'uft ift battit îneifteitô für bie

pflanzen zu troefen ; biefelbeit fönnen nicht, une

[onft, bttrd) bie froren ber Plättet genügcttbc

/}eud)tigfett einziehen- Sicfem Hebel begegnet matt

am befteit baburd), bag man theilQ itnuutei brod)eu

auf ber Sfenplatte ein ©efäft mit 2ba)fex auf [tollt,

um reichlichere 2öaiferbün[te zu erzeugen, tp'ils
bireft bie ^flan5cn mit lauem Raffer betrifft;
in (Srmaiigluitg non geeigneten Sptitpeit bebtent

man fid) ber erfteit befteit 2üit [te, welche mau in s

2öa[[er taud)t, zunäd)[t einmal abfpritpt nnb bann

über bie pflanzen hält, inbem mau gleichzeitig mit

ber aitbern ftattb fehnetl über bie 23or[teu fährt,

fo baft bie feilt zerteilten 22a[fcrblädd)en auf bie

«Blätter fallen. Siefed Sefprifeen ift [ehr einfach

nnb follte minbefteno täglich einmal ftattfinben.
üiocl) beffer ift es, wenn es bie Temperatur im

freien erlaubt, bie pflanzen einem biirchbringenbeu
[Regen auszuleben nnb fie babei nach einiger Zeit
umzulegen, bamit ber [Regen non allen ©citeit
Zutritt hut.

©s werben uns biefe Sorgfalt nidp nur bie

pflanzen lohnen, fonberu wir 23ewol)ner fclbft werben

und in einer foldjeit mit 22a[ferbamp[ erfüllten
warmen S'uft niel behaglicher nnb wohler fühlen,
als in ber troefenen ©tubenluft, bie ben ftals aitd;
troefnet uitb ber Suitge fo fd)äblid) ift. ferner ift
bie 1-itft bed 22öptzimnterä meiftens bnrd) ©taub
nerunreinigt, welcher fid) allntälig auf ben blättern
feftfetpt, bie Sporen nerftopft itnb fo bat pflanzen
bas 2ltt)ineit bttrd) bie 23lätter erfepuerpober gar
unmöglich macht. Senn gerabe am meiften bnrd)
bie Sporen ber 23lätter ziehen bie pflanzen bie ftolpen-
fäure ber l'uft ein, bie wir audgeatpnet haben, nnb

geben ben ©auerftoff non fid), ben wir zum ge=

funben 2lthem brauchen. 22irb ber 'pflanze biefer
2ltpnungdprozcft bnrd) Pcrftopfung ber Sporen er=

fehmert ober unmöglid) gemacht, fo utuft fie natura
gentäft tränten ober abfterbeu.

ft aft Su, geehrte l'cferin, Sich nid)t fchoit mand)=

mal gefragt, woher cd nur fournit, bag Seine Spfiait=

Zeit gar nid)t recht wachfeit wollen, warum fie fo

traut audfehen"? ftaft Sit bemt and) Seinen 2ieb=

liitgen bie nöthige Vuftfeud)tigfeir nnb bie nötige
[Rchüidfteit zufommeu laffeu? ©hue biefe beibe

müffen fie ohne 3Il1t-ifei 3U ©runbe gehen!

©el)r häufig, 1111b bies trifft and) für anbere

Jahreszeiten 311, macht man eine pflanze traut buret)

23 e g i e g e n zur unrechten Ze i * 11 n b 11t i t

ungeeignetem 22 affer. ©'d laffeit fid) zwar |

allgemeine [Regeln bed 23egieftend nid)t aufftelleu,
bod) jouiel lägt [ich fagen, bag eine pflanze nid)t
begoffeit werben foil, wenn bie (Srbe fid) itod) feucht
anfühlt, nnb ferner, bag fie währenb ber Zeit ihres
2ßad)Stl)umd öfters nnb ftärfer begoffeit werben
utuft, als währenb ber [Ruhezeit, bie meift iit beit
22inter fällt.

©ehr uiet gefehlt wirb in 23etreff beS 22a[[erd,
womit man gieftt. Manche meinen, weil recht falted
22 a ff er auS bent 23ritititeit beit Surft am befteit
löfd)e nnb erquide, fo ntüffe cd mit beit pflanzen
ebeitfo feilt; mit ganz faltcin 2öaffcr famt man
aber feinfühlenbe pflanzen gerabeju tobten. 2lm
befteit gunt 23egiefteit ift weid)ed, talffreieS 28a ffer,
alfo [Regen; ober au ber Sonne gewärmtes, and)
gefod)ies 22af[er. 2lttd) bad wie bed 23egiegeitS
ift nicl)t ohne ©inflttft auf bad SGöohtbcfiuben ber
pflanzen ; man giegt am befteit reichlich in beit
Unterfalp, was aber nid)t ciitgefogen wirb, leert
mau wieber ab. ©nölid) ift ed and) nicht g leid)=
gültig, zu welcher Sageszeit man badfelbe uornimiitt;
im ©Sinter ift bie Mittagszeit, int ©ommer früh
Morgens ober 2lbcnbs, int J-rühjahr uitb fterb ft
bagcgeit jebe Zeit hiefür paffeitb. ÜRait giege nie,
wenn ber Sopf uon ber ©oitite warnt ift.

(Sitblid) uerfäumeit cd 23luntenliebl)aber häufig,
il)re pflanzen gehörig rein zu halten. 2lugcr beut
erwähnten fd)äblicl)en ©taub follen biefelbeit attd) uon
Ungeziefer frei gehalten werben, ocrwclfte 23tätter
nnb 23lütl)cit, fowie abgeftorbene Zunüge werben
befeitigt uitb abgefchnitten. Jcrner halte man bie
Sberfläd)c ber (Srbc int Sopfe immer rein nnb
toder; [ich bilbeitbeS SOtooS befeitige man forgfältig,
ohne bie ©fturjel zu befchäbigeit, uitb weint nöthig,
fcl)ütte man zuweilen etwas' frifcl)e (Srbc oben auf.

22er bie per angegebenen 2öiitfe gewiffeithaft
befolgt, wirb weit weniger Perlufte ait feinen ©d)ütp;
liitgen cfleiben uitb biefelbeit werben il)nt bie ihnen
erwiefene Sorgfalt bnrd) fräftigen 2öttd)s nnb frifd)cs
gcfitnbcd 2lusfeheu lohnen.

cfifciiie ©eridite fnu uiifeue (Eficiuaimcr.

(Sin benötl)igted Suautunt gehäuteter ftalbs=
ober dtinbsleber wirb in fiitgerbide uitb etwa finger;
lange ©treifd)en gefchnitten; in Mehl, bad mit
©alz uub pfeffer ober Mitsfatuug gewürzt würbe,
gewälzt nnb in Heiner 23utter einigemal.fehneli ge;
weitbct. ftachbeut eine mit einigen ©Seifen befteefte

Zwiebel bareingelegt unb ein ©las weiften 2öciit
baju gegeben worben, läftt man bad ©aitze itod)

Zcpt 'Minuten auf fchwaeftent Jener bämpfeit.
Piele lieben ein Stürfehen Zui'anenfcl)ale bamit
gefocht, ©ine SReffcrfpipe uoll Jlcifdiertraft er;
höljt ben 22ol)lgefd)maef biefed fd)nelt bereiteten

@erid)ted.

^feilte

Jräul. 'ARathilbe 22 e 11 a u e r uon ©t. (Palten,
berjeit eine ber ftinbergärtnerinncit am ft'inbergarten
auf beut Sinbcnhofe in Zllvüh pdt leptpit tit ber
©Ixtla bes ft in th=C£'fd) er=© d; it l h attf e ö eilten Portrag
über beit Jröherfd)eit ftinbcrgarteit uub feinen er;
Zicl)crifd)cn ©inftuft. 22ic bie „Zürid)er poft" be=

riditet, bot ber Portrag eine grofte Jülle uon ©e;
bauten unb Sarfteltuugeu in aitfd)aultd)fter unb
belebtefter Jorut, fo baft bei ben 2litwefenbeit all;
gemein ber 22un[dj rege würbe, ed möchte ber Por;
trag uollftäubig im Srud erfcheinen, um weitefte
Verbreitung zu fiitben. 23eranfd)autid)t waren bie
im Portrag erwähnten ©pielgabcn unb Pcfchäfti;
gungdmittcl bnrd) eine flehte, überftdftliche 2lud;
fteüung berfetben, nebft 2lrbciten, bie im fttnbcr;
garten uon beit ftinbern ausgeführt würben. Sicfc
uon Jräul. Jbba Zollifofer arrangirte 2ludftcl;
luttg würbe mit groftcut Jntereffc befid)tigt. Sie
beiben genannten Samen finb ehemalige ©chüleriitnen
bed ftinbergartens ©t. ©allen, welche ©Inftalt auf
fotd)e Zöglinge mit lRed)t ftolj feilt barf.

Ser J r a u e n u c r e i n in f)t 0 nt a n s h a t n gab
letzten ©ouutag eine muftfalifchftramatifche 2Utf=
führung zu ©unfteit bed bortigeu ftinbergarteud.

Jn ft ait b q na r t (ftaut. ©ranbünben) ift eine

M i l d) u e r a r b c i t u it g d f a b r i f entftanben unb
wirb man balb üeähered über bereu probufte ucr=
nehmen. Sie Mild) ift in unfern 2lugen bas wid)=
tigfte ?cal)rungsmtttcl uub hülfen wir befthalb ein

ftrenged 2lugennterf auf bereit Perbrattd).

Perfuche in rationellem ® e m ü f e b a u, welche
feit zwei Jahren in beut fel)r had) gelegenen Si
f e n t i s (©ranbünben) angeftellt würben, befriebigen
in hohem Mafte unb werben baher weitere pflan=
Zungen angelegt.

Jit Z119 hat fid) eine ©mai© Jabrif ge=

bilbet, bie fid) uorzüglid) mit Jabrifation ber iit
allen ftaushaltitngen befanitteit unb bei ben meiften
Jraueit beliebten ©niail=ftodhgefd)irrc befaffen wirb,
bereu ftetd luadjfcitbcr Pcbarf bis jetpt audfdpiefft
ltd) uom 9luslanbc bezogen werben ntuftte.

(fiu (hclici

Zä) fühl' ein fuunmcë fliegen
iöcitn id) ein Minblcin fcl)',
STcS ùimmclë veid)ften Segen
3d) itjin I)evniebevf(et)'.

©ein Dinge gleid)t bei- CaicUc,
©niauö bes ùinuneld prad)t'
8n nngetiiUuci .©lie
lOcir vein entgegenfacfjt:
„O tnnd)tcn nicmatâ Tl)iänen
„Unb namentoicv ©d)incij, —
„2iid)t ungefülltes) ©ebnen
„Dir trüben Ding' uub ©vj.
„UZic eine veine Phunc
„Z'öd lieben pugcftellt,
„22ciftt Tu nod) uid)t§ uom Piuhntc,
„Pod) uon bei ©d)ntad) bei SSett.

„C mbdjtcft nimmcv t'enucn

„$>u, ©tot) uub ùajj unb Uieib,
,,$>od) mas mil Jugcub nennen
„2;et)' ftetd îiv bad ©eteit'.

„(Sd iuct)en mitbe duefte ^
„Hui um ©ein junges ©ein,
,,llnb hcir'vc, fio|e ff-eftc

„Holl $uft uub ©onnenid)ciu.
„C möd)tc fein ®iv bleiben

„©cd ©djidfaid vautjei Döinb,

,,©ci ©tüvtne lüilbcd ©reiben —
„©u javted 33(ütljcnfittb !"

3d) füf)t' ein frommes» biegen
H)eim id) ein jtiublcin fcl)',
©cd Zäimmeld vcid)ftcii ©egeit
3d) il)iu hcvnicbeiftef)'. L. IL

Öncfltnftrti iicv licbnlitiotu
S. 5*. I. 2ßiv hoffen fd)iiftlid) 311 antworten. 3111=

feitig befte ©viifte!
Jr. |>d). (Sin SuftÜffen wirb fo lange elaftifd)

bleiben, aid bei ilautfdjouf unoeifchvt unb bas Wiunbftiirf
luftbid)t ueifd)liepar ift. ©diabhaft gcioovbeiie Jlautfd)ouf=
gegenftänbc geben ©ie am beften einer g-abrif uon fold)eu
in biepavatuv.

g-v. ft f. ©auf für ben guten Hullen
II. §vifd) gciuagt ift ïjicr gewonnen. ùcrr

lidjftc ©riifje.
Ùv. 3>. 3>. Unfeie Hemithungcu finb feineswegd

crfolgtod. ©0 wirb ed and) bei 3hncu Schen. biuv unoer=
broffen uub tapfer gearbeitet; bei 2oI)n bofiiv wirb itidjt
audbteiben.

ùr. 'Sîï. flJiit 3hven uiclfeitigcn Gräften fönnen
©ie Sßeffercd thun aid fd)lid)teit pevfonen 3BeiI)iaud) ftrcucn,
beffeu ©evud) eben bod) nid)t 3cbcnuanu angenehm ift. Diu

Gelegenheit in unfciem ©iitue Guted ju tl)uit, foil es 3hncu
nicht fehlen; ©ie follen fid) nid)t umfouft an und geweubet
haben.

3*i. c2. (ä§ genügt nid)t, bap ©ie Piorgend mit
bem Dlufbcttcit 3hved Sageid erft eine ©tuubc nad) beut Huf;
ftchen beginnen. fRad)bcm bad Sett uevlaffeu, follen beffeu
einzelne ©heile gut gefd)üttelt unb womöglid) bei frifd)cn
Hüft (®uvd))ug) audgefept werben, bamit bie cingefogeneit
]d)lcd)teit ©i'tnfte cntwcid)eu fönnen unb uon beit g-ebern
wieber frifd;ev ©auerftoff, Scbcndefement, aufgenommen werben
fann. Gift nad^er foil bad Sager uollftäubig aufgebettet
werben. Gait) befouberd bie Settcu berftinber follten täglich
in biefer Sejiefiung bie forgfältigfte Sehanbtung erfahren.

§r. ft. <3. Hoir werben 3hnen 9crnc Lienen, nur müffen
wir um einige ©age Zcä bitten, ©ad Gewi'mfä)tc wirb
3huen mm zugegangen fein?

3-r. 2ÎÎ. il., ft. ft., Sr. f. m. unb ^Jlcfirerc. ©ic
Sinta Grbfcn werben wir nod) rechtzeitig beforgen.
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manche Verluste an ihren Lieblingen mahrnehmen

müssen, ohne daß sie den Grund dasür erkennen.

Wir wollen von den vielen verderblichen^Ein-
slüsseu, welche ein Zurückgehen, ja sogar WÜch-

thnm und Absterben mancher Zimmerpflanzen zur
Folge haben, einige der hauptsächlichsten hier anführen.

Da ist es vor allen Dingen der falsche
Standort im Winter, der vielen Pflanzen
verderbenbringend wird. Nicht jede Pflanze kann

ohne Nachtheil im Wohnzimmer überwintert werden,

sondern die meisten von denen, welche uns den

Sommer und Herbst über durch ihre Blüthen
erfreuen, wollen während des Winters in einem

kühleren, frostsreien Zimmer, in welchen! die

Temperatur etwa 6—M beträgt, ausruhen, um frische

Kraft für den nächsten Frühling zu sammeln; ja
manche wollen sogar einen richtigen Winterschlaf

halten. So sind eS vor allen unsere Fuchsien,

Hortensien und Rosen, welche von Oktober an

kühl zu stellen und, nachdem die Blätter gefallen,

in einen Keller zu bringen sind, wo sie bis in den

März hinein stehen sollen. Hievon machen die

Rosen nur dann eine Ausnahme, wenn sieI im

Herbst noch Knospen haben; in diesen! Falle stellt

man sie in'S Wohnzimmer an'S Fenster. Andere

Pflanzen können wieder einen so dunklen Standort.

wie der Keller ist. nicht vertragen, sondern

wollen nur srosrsrei, aber hell gestellt sein, so z. B.
die sein geiiedcrte Zimmer-Akazie, die Petninen ec.

Im Wohnzimmer am Fenster darf man n. A.
ohne Gesahr überwintern i verschiedene Begonien,

Mprthen. Geranien, serner die meflten Draeäen

n. s- w.
Gin anderes Hanptübel der Zimmerknltnr flt

die ungeeignete Lust, in welcher die Pflanzen

leben müssen, und zwar trifft dies wohl meistens

diejenigen, welche den Winter im Wohnzimmer

zubringen. Die Lust ist dann meistens sät die

Pflanzen zu trocken; dieselben tonnen nicht, wie

sonst, durch die Poren der Btätten genugende

Feuchtigkeit einziehen- Diesem Uebel begegnet man

am besten dadurch, daß man tbentSummte! Rochen

ans der Osenpkatte ein Gesäst mit Wasser ausstellt,

inn reichlichere Wasserdnnste zu enzeugen, theils

direkt d.e Pflanzen mit lauem Wasser bespritzt;

in Ermanglung von geeigneten Spritzen bedient

man sich der ersten besten Bürste, welche man in s

Yasser raucht, zunächst einmal abspritzt und dann

über die Pflanzen hält, indem man gleichzeitig mir

der andern Hand schnell über die Borsten fährt,

so daß die sein zertheilten Wasserbläschen ans die

Blätter fallen. Dieses Bespritzen ist sehr einfach

und sollte mindestens täglich einmal stattfinden.

Noch besser ist es, wenn es die Temperatur im

Freien erlaubt, die Pflanzen einem durchdringenden
Regen auszusetzen und sie dabei nach einiger Zeit
umzulegen, damit der fliegen von allen Seiten
Zutritt hat.

Gs werden uns diese Sorgsalt nicht nur die

Pflanzen lohnen, sondern wir Bewohner selbst werden

uns in einer solchen mit Wasserdamps erfüllten
warmen Lust viel behaglicher und wohler fühlen,
als in der trockenen Stnbenlnst, die den Hals
austrocknet und der Lunge so schädlich ist. Ferner ist

die Lust des Wohnzimmers meistens durch Staub
verunreinigt, welcher sich allmälig ans den Blättern
festsetzt, die Poren verstopft und so den Pflanzen
das Athmen durch die Blätter erschwert oder gar
unmöglich macht. Denn gerade am meisten durch

die Poren der Blätter ziehen die Pflanzen die Kohlensäure

der Luft ein, die wir anSgeathmet haben, und

geben den Sauerstoff von sich, den wir zum
gesunden Athem brauchen. Wird der Pflanze dieser

Athmnngsprozeß durch Verstopfung der Poren
erschwert oder unmöglich gemacht, io muß sie naturgemäß

kranken oder absterben.

Hast Du, geehrte Leserin, Dich nicht schon manchmal

gefragt, woher es nur kommt, daß Deine Pflanzen

gar nicht recht wachsen wollen, warum sie so

krank aussehend Hast Du denn auch Deinen
Lieblingen die nöthige Luftfeuchtigkeit und die nöthige

Reinlichkeil zukommen lassen? Ohne diese beide

müssen sie ohne Fweisel zu Grunde gehen!

Sehr hänsig,' und dies trifft auch für andere

Jahreszeiten zu, macht man eine Pflanze krank durch

Begießen zur unrechten Zeit und mit
ungeeignetem Wasser. Es lassen sich zwar
allgemeine Regeln des Begießens nicht ausstellen,
doch soviel läßt sich sagen, daß eine Pflanze nicht
begossen werden soll, wenn die Erde sich noch feucht
anfühlt, und serner, daß sie während der Zeit ihres
Wachsthums öfters und stärker begossen werden
muß, als während der Ruhezeit, die meist in den
Winter fällt.

Sehr viel gefehlt wird in Betreff des Wassers,
womit man gießt. Manche meinen, weil recht kaltes
Wasser anS dem Brunnen den Durst am besten
lösche und erquicke, so müsse es mit den Pflanzen
ebenso sein- mit ganz kaltem Wasser kann man
aber feinfühlende Pflanzen geradezu tödten. Am
besten zum Begießen ist weiches, kalkfreies Wasser,
also fliegen- oder an der Sonne gewärmtes, auch
gekochtes Wasser. Auch das wie des Begießens
ist nicht ohne Einfluß ans das Wohlbefinden der
Pflanzen; man gießt am besten reichlich in den

Untersatz, was aber nicht eingesogen wird, leert
man wieder ab. Endlich ist es auch nicht
gleichgültig, zu welcher Tageszeit man dasselbe vornimmt;
im Winter ist die Mittagszeit, im Sommer früh
Morgens oder Abends, im Frühjahr und Herbst
dagegen jede Zeit hiesür passend. Man gieße nie,
wenn der Tops von der Sonne warin ist.

Endlich versäumen es Blumenliebhaber hänsig,
ihre Pflanzen gehörig rein zn halten. Außer dem
erwähnten schädlichen Staub sollen dieselben auch von
Ungeziefer frei gehalten werden, verwelkte Blätter
und Blüthen, sowie abgestorbene Zweige werden
beseitigt und abgeschnitten. Ferner halte man die
Oberfläche der Erde ine Topfe immer rein und
locker; sich bildendes Moos beseitige nenn sorgfältig,
ohne die Wurzel zu beschädigen, und wenn nöthig,
schütte man zuweilen etwas frische Erde oben auf.

Wer die hier angegebenen Winke gewissenhast
befolgt, wird weit weniger Verluste an seinen Schützlingen

erleiden und dieselben werden ihm die ihnen
erwiesene Sorgfalt durch kräftigen Wuchs und frisches
gesundes Aussehen lohnen.

vieille àlà à llliîm LImiillllilA'.

Ein benöthigtes Onanlnm gehäuteter Kalbsoder

Rindsleber wird in singerdicke und etwa fingerlange

Streischen geschnitten; in Mehl, das mir
Salz und Psester oder Muskatnuß gewürzt wurde,
gewälzt und in beißer Butter einigemal-schnell
gewendet. Nachdem eine mit einigen Nelken besteckte

Iwiebel dareingelegt und ein GlaS weißen Wein
dazu gegeben worden, läßt man das Ganze noch

zehn Minnren ans schwachem Feuer dämpfen.
Viele lieben ein Stückchen Zitronenschale damit
gekocht. Eine Messerstiche voll Fleischertrakt
erhöht den Wohlgeschmack dieses schnell bereiteten

Gerichtes.

Kleine Notizen.

Fräul. Mathilde W ella ner von St. Gallen,
derzeit eine der Kindergärtnerinnen am Kindergarten
ans dem Lindenhose in Zürich hielt letzthin in der
Aula des Linth-Escher-Schnlhauses einen Vortrag
über den Fröbel'schen Kindergarten und seinen
erzieherischen Einfluß. Wie die „Züricher Post"
berichtet, bot der Vortrag eine große Fülle von
Gedanken und Darstellungen in anschaulichster und
belebtester Forin, so daß bei den Anwesenden
allgemein der Wunsch rege wurde, es möchte der Vortrag

vollständig im Druck erscheinen, um weiteste

Verbreitung zu finden. Veranschaulicht waren die
im Vortrag erwähnten Spielgaben und Beschästi-
gungsmittel durch eine kleine, übersichtliche
Ausstellung derselben, nebst Arbeiten, die im Kindergarten

von den Kindern ausgeführt wurden. Diese

von Fränl. Id da Zolli koser arrangirte Ausstellung

wurde mit großem Interesse besichtigt. Die
beiden genannten Damen sind ehemalige Schülerinnen
des Kindergartens Sr. Gallen, welche Anstalt aus
solche Zöglinge mit Recht stolz sein darf.

Der F r a u enve r ein in N o m a n s h o r n gab
letzten Sonntag eine musikalisch-dramatische
Aufführung zu Gunsten des dortigen Kindergartens.

In L andqnar t sKant. Graubünden) ist eine

M ilchv e r a r b e i t n n g s f a b rik entstanden und
wird man bald Näheres über deren Produkte
vernehmen. Die Milch ist in unsern Augen das wichtigste

Nahrungsmittel und halten wir deßhalb ein

strenges Augenmerk ans deren Verbranch.

Versuche in rationellem G e m ü s e b au, welche
seit zwei Iahren in dem sehr hoch gelegenen Dise

n t i s hGranbünden) angestellt wurden, befriedigen
in hohem Maße und werden daher weitere

Pflanzungen angelegt.

In Zng hat sich eine Email-Fabrik
gebildet, die sich vorzüglich mit Fabrikation der in
allen Haushaltungen bekannten und bei den meisten

Frauen beliebten Email-Kochgeschirre besassen wird,
deren stets wachsender Bedarf bis jetzt ausschließlich

vom Auslande bezogen werden mußte.

Ein Geliet.

Ich ficht' ein frommes Regen
Wenn ich ein .uindlein seh',
Tes Himmels reichsten Segen
Ich ihm hermedersleh'.

Sein Ange gleicht der Duelle,
Daraus des Himmels Pracht'
In ungetrübter Helte
Mir rein cmgcgenlacht:
„S möchten niemals Thränen
„lind namenloser Schmerz, —
„Nicht ungestilltes Sehnen
„Dir trüben Aug' und Herz.

„Wie eine reine Plume
„In's Leben hingestellt,
„Weißt Tu noch nichts vom Ruhme,
„'Noch von der Schmach der Welt.
„T möchtest nimmer leimen

„Du, Stolz und Haß und Neid,
„Doch was wir Tugend nennen
„Geb' stets Tir das Geleit'.

„Es wehen milde Weste ^
„Nur um Dein junges Sein,
„Und hcir'rc, frohe Feste

„Polt Duft und Sonnenschein.

„T möchte fern Dir bleiben

„Des Schicksals rauher Wind,
„Der Stürme wildes Treiben —
„Du zarres Blüthenkind!"

Ich fühl' ein frommes fliegen
Wenn ich ein Rindlcin ich',
Des Himmels reichsten Segen
Ich ihm herniedcrslch'. R. II.

Ktttfkàl der Redaktion.

ê. K. I- Wir hoffen schriftlich zn antworten.
Allseitig beste Grüße!

Fr. M. Pch. Ein Luftkissen wird so lange elastisch

bleiben, als der Kaurschouk unversehrt und das Mundstück

luftdicht verschließbar ist. Schadhaft gewordene NanNchouk-

gegenständc geben Sie am besten einer Fabrik von solchen

in Reparatur.
Fr. Kt. K. Dank für den guten Willen!
H'. A. II. Frisch geivagt ist hier gewonnen.

Herzlichste Grüße.
Hr. I. I. Z. Unsere Bemühungen sind keineswegs

erfolglos. So wird es auch bei Ihnen gehen. Nur
unverdrossen und tapfer gearbeitet; der Lohn dafür wird nicht
ausbleiben.

Hr. î W. Mit Ihren vielseitigen Krästcu können
Sie Besseres thun als schlichten Personen Weihrauch streuen,
dessen Geruch eben doch nicht Jedermann angenehm ist. An
Gelegenheit in unserem Sinne Gutes zn thun, soll es Ihnen
nicht fehlen; Sie sollen sich nicht umsonst an uns gewendet
haben.

Fr. A. L. Es genügt nicht, daß Sie Morgens mit
dem Aufbetten Ihres Lagers erst eine Stunde nach dem
Aufstehen beginnen. Nachdem das Bett verlassen, tollen dessen

einzelne Theile gut geschüttelt und womöglich der frischen
Luft sDnrchzngl ausgesetzt werden, damit die cingesogenen
ichlcchten Dünste entweichen können und von den Federn
wieder frischer Sauerstoff, Lcbcnselcmcnt, ausgenommen werden
kann. Erst nachher soll das Lager vollständig aufgebettet
werden. Ganz besonders die Betten der Kinder sollten täglich
in dicter Beziehung die sorgfältigste Behandlung erfahren.

Fr. F. Z. Wir werden Ihnen gerne dienen, nur müssen
wir um einige Tage Zeit bitten. Das Gewünschte wird
Ihnen nun zugegangen sein?

Fr. M. M., A. K-, Fr. E. A. und Mekrcre. Die
Lima-Erbsen werden wir noch rechtzeitig besorgen.



Hausfi® & Bâglenen! | ~ ^ <tf)nc(t6tato
u y^fioT4 i^S. TYia TiplipT^fA pnrrlia/Vhp ^x ^ ^^Die beliebte englische

Brillant-Glans -
Stärke

ist die beste Stärke zum
Glanz- & Steifbügeln.

Diese Glanzstärke enthält zugleich die feinste Stärke, welche den schönsten
Glanz gibt, und wird solche überall in Folge der leichten Anwendung und Billigkeit
des Preises jedem andern Glanzpräparat vorgezogen. Die verehrlichen Hausfrauen
werden gebeten, diese Glanzstärke mit Yertrauen aufzunehmen und zu probiren.
Originalpackete à 30 Cts. sind zu beziehen durch die Depots :

in St. Gallen: bei Johannes Schlatter; in Schaffhaiisen : bei Gebr. Kummer;

51t bejieljen bei

fprofpefte gratis unb frant'o.
8ütl)0li> in Süfmadjt (D&raalöen).

Jiiï ^flocUotcn.
Gin feit langen 3ahren bcfteljeubes., feljv einträgliches

TJlioÖenwareiiqcfchnft

J. Osterwalder-Dürr ; Bernhard
Scheitlin, Brühlgasse 15; Carl
Baumgartner, Sohn, älter;

in Herisau: bei J. Büchler zur Tanne;
in Winterthur: bei H. Tschudy-Altmann ;

Ernst Rieter, Sohn;
in Wyl : bei C. J. Schmidweber ;
in Frauenfeld: bei E. Wüst & Cie.;

in Zürich : bei Joh. Schölldorfer zur alten
Post ; Weiss & Ppster, Bahnhofquartier;

Albert Nägeli,
Niederdorfstrasse 22, Rennweg 10;

in Born: bei Alfons Horning; J. F. Locher ;
Dürr & Vatter;

in Basel: bei E. Ramsperger ; Emil Fischer ;
Emanuel Preiswerk ;

in Luzern: bei Martin Brunner d Cie.

Urabtifite fntfpjlniiinkr
mittetft welcher man ohne ©pane unb jïleinljolj leicht unb fidjer anfeuern fann,
iubem mau ben mit fßetroteum getränften Slnjiinber breunenb in ben Ofen ober
fpeerb fept unb £ol$ baritber legt. (Sin ©tiid l;äft bei täglichem @ebraud) 8—10
iUconate unb foftet nur

15 (Eté*, mit 35 (Eté.
3u tjaben in

<3. UÜelirrö Jlntnr in St. (Weit.

Im Yerlag der Musikhandlung Anteilen ill Bern sind erschienen: (H416Y)
Rationelle Gesangschule à Fr. —. 80 Ct.
„Kannst Du noch fragen", für 1 Singstimme mir Pianobegleitung „ 1. 25 „
„Mi liebi Schwyz", Phantasie für Piano «2. — „
Des Sängers Fluch, für Solo, weiblichen Chor und Deklamation

mit Pianobegleitung • • • „ 1. 20 „
6 leichte Violinduette für Anfänger - - „ 1. 35 „

Üöfdj- intîi 5id)erl)eiüilircititcr.
vic fpauptnortheile biefer patentirten 33renuer finb :

" keine $enersgefaf)r mefjr beim Umfallen non fßetroleumlampen.
ißeint ©turj ber Sampe cclöfc£;t bie flamme gair, non felbft.
SSeber (Sfrptofton mögüd), nod) übler ©erudj beim 2tu§löfd)en berfefben.

3ebe§ Äinb farm fie ohne bie geringfte örefaljr au§löfd)cn.

©auerljafte, einfache konftruftiou unb (Srjielung f)od)ftmöglid)fter Seuäjtfraft.
Osebe alte ober neue Sampe irgenb melier -Art fann mit bem üöfdp unb ©td)er=

heitSbrenuer ot)ixe grope k often nerfepen roerben.

A-i'ir bie poedentfpredjenbc Seiftungëfâfjigfeit unb ©olibitdt jebc§ 33renner§ wirb garautirt.
^fehlerhafte werben, wenn fotcI;c oorfontmen follten, umgctaufdjt ober jurüefgenommen.
U,u fyolgc wtrflid) fcljr praftifdEjer unb niiblidjer (Srfinbung fief»t allfeirigem Zutrauen

gerne entgegen
HC e t) e tob eI, ben 3. Àebruar 1881. H«. ^fafdptcr.

_ __
IJatiiitftIinknilîidjfe »«„ il iiornlifdi « iionllnni
feines ber auerfanut beften g-abrifate, ift oorrcitljig bei ben .fSerrcu S|J. ß.f^oüifofcr unb
3of). ©glatter in ©t. fallen, 3S0Ï). H3uu6 in diorfd)ad) unb in ber SHiillerj'djeu
©pejerei; unb ©ameu^anbfung in grauenfelb.

P. S. ©ämntlltcf)c »ittbfen ftttb mit girtno bcricljcn.

y ûeti*rtthii-(îi)cfudj.
Si
M Gin junger, atleinftel)enber, fepr

foliber TKann, ;-fiird)er, von angenehmem
H ?leuBertt, ber im Yefine eines Ijiibicpeu
G Vermögens unb guljaber einer fdjöticn

9

•3
A
V

jij stelle i|t, roünfd)t mit einer intelligenten Jjj
H unb tiidptigen ©od) ter aus guter À-amilie H

M 23efanntfd)aft 31t madjen. ©trengftc ^A 21erfd)triiegeu()eit (£'l)reuiad)e. 9Hd)t= A
conoeuirenbeS wirb alSbatb roieber frant'o H

y jurüctgefaubt. Offerten beliebe man M
A unter IShirfre 1 149 einjufenben au bie A
H, 51nnonceu=(Srpebition non V

[M 75 C] Ytnboff 25loffc iit 3i'iridj. ^

piiuniiirjlnltolt
fü V Sis a it s m it f i e v cß e it.

8'oedberfelben titd)tige3tuSbilbungintYauS=
wefen unb in ber fran$bfifd)eit Oprad)e. ©d)ii=
lerinnen, meldjc auf Ofteru eintreten, föuucu
bie .'Keife in SBegleit einer feprerin mad)eit. —
profpeftitS, ]oeid)e baS diabète befngen, finb
ju beziehen bei ,vrau Rfarrer $d)on()o(;cr=
2ffd)ubl) in ©t. ©allett unb fyrf. ©illic,
IKitblegaife 27, it ri et).

üantfdjiik-Stcntfiel,
in fiitifigeu 5o„„, üfeirim „,u g»ÎS

mit auSgebeljnter, foliber Äunbfcbaft ift mit ffnoentar preiSwürbig ju oerfaufen. ©ich Su
roenben au bie (S.rpebitiou biefeS ©Iatte§.

Hausfrau
empfehle als befonberS uortheilhaft :

Prima Café-Extrakt
itt 33itdjfcn omt 1/2, 1, 2ilz, 5 unb 10 Äilo. 'Olefer Safé=@rtraft befi^t bie (Sigenfdjaft,
bap er, ohne einen ©al3 ju htnterlaffen, ben (Safé roohffd)inedenb unb glanjhell mad)t unb
burclj feinen Gafégeïjalt eine bebeutenbe (îaféerfparnip erreid)t wirb.

Man acfffttimc niifif, einen Detfurfi marlicn.

^lapperötti^f.

Jtcrtrtitkerfeit,
IM)ottcr :

HJrtma, offen per Äilo fyr. 2. 10

„ in ifSaqueteu a „ —. 90
(Srtra, in ffßaquctcn a „ 1. —

fPrtnta, offen per Äilo „ 1. 90

„ in fßagueten a „ —. 80

^rtttotfcvscit :
in f)3aqueten a „ 1. —
liefert frei ab 3"l'idh gegen :lcaehnal)me (93er=

patfuug gratis)

Jifßert llägefi, 5«rt(Ç.

HUBES,
Stadthausplatz, Zürich.

Fabrik der neuesten und besten

Petrol-Zock-Apparate.
Lampen und Lichter.

Komplete Kiicheneinrichtungen.
Den vollen Betrag der Ausgaben erstatte

zurück in Coupon-Commercial.
Preis-Courant gratis.

r
Champagne

FRITZ STRUB & Cie.
Reims & Bâle.

Bale 1877 —Paris 1878 —Paris 1879
Prix d'honneur. Médaille deüronce. Medaille l'argent.

PRIX-COUEANT.
Vins de Champagne:

Carte blanche la bout. fcs. 5. —
Carte d'or „ 4- —
Carte noire „ 3. —

Spécialité de
Champagne suisse „Extra Dry" „ 2. 50
212 Bouteilles 50 centimes en plus.

Yins pris à Reims ou à Baie suivant
destination.

7H— tH——;JH—- ?i

iVuis ait Ubifdtei'imtciL

bcftreitbav aile ©rjeuguiffe biefer 2lrt. — îlcpot
in <?L ©alten: TP. -t. 3öltiftofcr; in XSct'tt:

in SStntcrtfmr: érnft gtidcr's ©of)n;
in lüridt: Jb. TUofftart; m Srfntng:

è. 25arcr; in Slafcf:
5ftitsfcr im IKeiershof; in ^rauatfcfö;

A. ^(fitffmauu;
Â. A6ercgg;
èf). Sfrfiüittprrfiit :
^SülTcr & IP fä fi for ;
As. ©utcrfofin.

fowie and) jJHvmaffcmpcf :c. liefert in better
duêfûhrmig non N-r. 1. 50 an

Gart Rottet,
Àirma: i. ©tcphon'idje ®ud)brudcrei

in TUdJOufiofou.

fßrobe ?(bbriidc unb RrciS Courants auf
üSerlangen franfo.

fmiîmnffidljplt.
U1c^e gefouneu finb,
im heurigen 3nhl'c c'ue

A«f(- ober 2JTtfcf)f:uv burd);uinad)en,
finben auf einem eine Icidjle ©tuube
mut 3itrid) entfernten, ibpllifd) gelegenen

ßaubgutc liebcoolle Pflege, ©aloit unb
5 Rimmel' fönneu abgetreten werben.

IKild), 'fSiauo unbGquipagc im Yaufe.
©cfällige 0fferteu unter ifqiiire K. 109

an oic xHunoncen AGpcbirion non Utuboff
Sïïoffc in gtüridi. [.M463Z]

- St'-— -

SBorräthig fnft in allen ^Ipotljefen. — 937an uerfange l)r. SSan&er'ê IDlalssGçtraït.
T)etntftfî treiW/ gegen Ruften, Ä'cudjhuitcn, Group, 'Prüft- unb ßungenleibeu ,\r. 1. 40

©ifeU/ bei ©djwachen, p[eid)iud)t, Plutarmuth, nacl) eridjöpfenben SSodhcnbetteit „ J. 50

^oöetfen/bei©frophulofe(Gr]at?beê8eberthrans gegenIrüfeuu.£sautfranf!jeitcu „ J. 50

(£&iwiw bei Ncroenlcibeu, Chrcm, Äopf- unb pabumel), Àicber — berühmtes

©tärftmgSmittef
_

1

• 90

©eaetî SSÛrntet?/ bei Yinberti, feiner fichent ïôirfung wegen fehl' gefdjäbt 1. 00

0<tlfbho§bhat. bei kuocheufranfheiten, ©frophulofe, Puberfulofe — and) uor=

treffliche kiubernahruug » |• "'0

Siebla'ê jJinöet?na^rttn0*Griat?bcr'33iuttermi(d),äuücrftbequemim@ebrauchc „ 1. .>0

Dr.SSanïsett'S berühmtenaWal.p^Utfer uub«©on&o«ê, gegen^nfteuu.Perfd)feimuug.

Pietfad) prämirt unb non allen Aeiqteu mit Porliebc uerweubet.

«n einem hitbfdj gelegenen flanbhauS

3 in gefunber (fiegenb beS kantouS
Nargau, wäre man geneigt, fd)itlpflid)=
tige Iöd)tcrdjen oon 10)—15 fahren in
pflege 31t nehmen. 28aneu würben bort
liebcoollfte 'Tehanblung finbeu.

©er Aufenthalt würbe fid) and) jcljr
gut eignen für iKuhebebürftigc 311 einer

ßuftoeränberung.
Um AuSfimft wenbc man fid) an bie

(vrpcbitiou ber 2d)wci;er Àraueipeitung.

Den

praktischen Hansfrauen
empfehlen wir nebst unserm grossen
Lager in Sparkochher (leu die

Spar-Brat- und Backpfannen
eigenen Fabrikates. Y 0 r t h e il e : Absolut
keine Butter nothwendig; kein Anbrennen
möglich : Zeitersparnis, weil keine Aufsicht
nöthig; Fleischfüllung beliebig. Preise von
Fr. 7. 50 an. Versandt nach Auswärts
gegen Nachnahme. Gebrauchsanweisung
gratis.

Filiale der ersten Heilliroimei Heeitfefabrik :

pote & i*Tü£Cer,
66 Bahnhofstrasse, Zürich.

îrnef ber ©h- îôirth'fd)cu Pudjbrucferei in £t. (Valien.

àÂisâ à LûFàM! ^ àzc's SchnààOis ìislisizts snAÜsoiis

Zn1Ià-LIz.n2-
Liârks

Î3t àis ì>ssts Ltà'ks 2!iira

(xlkìn^- à 8teitbÜKeIn.
Diese Dllanxstärks sntbält ?:ng1sieb àis ksinste Ltärks, ^vslobe dsn sv/?o'/?s/6/?

6/g^/ gibt, nnd vrird solobs überall in Dolgs dsr /s/a/?ks/? >1/?tV6/à/?A und ö/VZ/A^s/t
des Drsisss ssdein andern Dlan^präparat vorgs?:ogsn. Dis vsrskriisbsn Ilauskransn
werden gebeten, disse DUarmstärks mit Vertrauen aràunsbmsn nnd 2n probirsn.
Driginalpaoksts à 30 Dts. sincl ^n belieben dnrob die Depots:
in 8t. Eallen: bei ^o/?sn/?ss Scàtts/'/ in 8obatkban8en: bei Le/m. /kum/nsr/

zu beziehen bei

Prospekte gratis und franko.
I. Lüthold in Alpnacht (Obwalden).

Für WolUsten.
Ein seit langen Zahreti bestehendes, sehr einträgliches

Wodewaarengeschäst ^

ck. 0sks/'>vZ/t/6/'-0ü/'/'/ öörn/za/'c/
5a/?sN///?, Drnblgasse 15; tla/'/
6sum^s/'//?6/', Lobn, älter;

in Derisau: bei N St/oft/sr 2nr Danne;
in Dintertliur: bei //. 7'sà///->!///??Z/?/?/

T/'Nâk Mske/', Lobn;
in DI1: bei L. ck. Sa/im/àebô/'/
in Drauenkvld: bei F. UAN /ê Me.,'

in /llrieli: bei i/à Se/zö/Zdo/'/e/' ?nr alten
Dost; lbs/ss /ê D/is/s/', Dabnbok-
gnartier; ck/äs/'/ /VeZeZ/, Nieder-
dorkstrasse 22, Dennrveg 10;

in Lern: bei >l//o/?s Z/ör/i/AA,' f. /.oe^er,'
Oà ck /akkö/'/

in Dasei: bei F. Z/smepe/Ps,' : à/V DZsoZ?s/','
T/??a/?usZ Dreftcre/'Z: /

in Dnxeru: bei zk/erk//? ört/nner cß U/s.

Kraküscht Ftlier-Anpinder
mittelst welcher man ohne Späne und Kleinholz leicht und sicher anfeuern kann,
indem man den mit Petroleum getränkten Anzünder brennend in den Ofen oder
Hcerd senk und Holz darüber legt. Ein Stück hält bei täglichem Gebrauch 8 —IN
Monate und kostet nur

15 Cts., mit Blechbüchsen 35 Cts.
An haben in

I. Webers Dnzar in St. Gallen.

ì-S
Im Verlag cker AliiZÜibandlung Vnteven i» Demi siml ersobisnon: (lirioV)

ZZek/'o/ieZZe SesanFseZ/uZe - - - à Dr. —. 80 Dt.
„Zls/?/?N M, /?oeZ? />eFe/?", kür 1 Lingstimme mit Dianvbegleitung „ 1. 25 „
,,/k/Z ZZeö/' <5eà/M, Dbantasis kür Diano „2. — „
0ss SâAAe/'S DZt/cZ/, kür Lolo, >veiblioben Dbor unà Deklamation

mit Dianobegisitnng - „ 1. 20 „
6 Ze/'eZ/Zs /Zo/Z/?/Zt/eZks kür Nnkängsr - „ 1. 35 „

Msch- und Sicherheitsdrelmer.
Uc Hauptvortheilc dieser patentirten Brenner sind:

"
Keine Feuersgefahr mehr beim Umfallen von Petroleumlampen.
Beim Sturz der Lampe erlöscht die Flamme ganz von selbst.

Weder Erplosion möglich, noch übler Geruch beim Auslöschen derselben.

Aedes Kind kann sie ohne die geringste Gefahr auslöschen.

Dauerhafte, einfache Konstruktion und Erzielnng höchstmöglichster Leuchtkraft.
Jede alte oder neue Lampe irgend welcher Art kann mit dem Lösch- und Sicher-

heirsbrenner ohne große Kosten versehen werden.

Für die zweckentsprechende Leistungsfähigkeit und Solidität jedes Brenners wird garantirr.
Fehlerhafte werden, wenn solche vorkommen sollten, umgetauscht oder zurückgenommen.
An Folge wirklich sehr praktischer und nützlicher Erfindung sieht allseitigem Zutrauen

gerne entgegen
Ncherobel, den 9. Februar 1881. I. U. Llth, Flaschner.

MrqnetbàWilhse « R llmitiklk », KManî
seines der anerkanirr besten ,Fabrikate, ist vorräthig bei den Heeren P. L.kZollikofcr und

Joh. Schlatter in Sr. allen, Iah. Buab in A o rich ach und in der Müller scheu

Spczerei- und Samenhandlung in Frauenfeld.
D. 8. Sämmtliche Büchsen sind mit Firma versehen.

r Heiraths-Gclnch.
Ein junger, alleinstehender, sehr

^ solider ?Naitit, Zürcher, von angenehmem
si Aeirßern, der im Besiye eines hübschen

»17 Bermögens und AnHaber einer schönen

S
A
s
K.
V

stelle isk, wünscht mit einer intelligenten ^
si^ und tüchtigen Tochter ans gnrer Familie si

^ Bekanntschaft zu machen. Strengste ^7
Berschwiegeithcir Ehrensache. Nicht- ^

^ convenircndes wird alsbald wieder franko si

zurückgesandt. Offerten beliebe man 5sl

^ uitrer lshiisre O /4S einznsendeit an die ^
H Annoitcen-Erpedition von V
^ sZi ?.'> 0^ sttiidokf Molsc in Zürich. ^

KlldNgg-Alllîllll
f r'k V A eck It o N1 It tteV cli e 11.

Aweck derselben tüchtige Ansbilduitg imHans-
weseit ilnd iit der französischen Sprache.
Schülerinnen, welche auf Ostern eintreten, können
die Neise in Begleit einer Lehrerin machen. —
Proipekcus, welche das Nähere besagen, find
zu beziehen bei Frau Pfarrer Schanholzer-
Tschudh in St. Gallen und Frl. Tilliê,
Mühlegane Li, Zürich.

KMlchnI'.-SttMptl,
.r Siáâ-.r.n,,.d.r„S»wme-g°uann.. à flmsig.r z°rm. àr.rim «n.

mir ausgedehnter, solider Kundschaft ist mit Inventar preiswürdig zu verkamen. Sich zu
wenden an die Erpedition dieses Blattes.

Jeder Kansfrau
empfehle als besonders vortheilhaft:

Oi'i'iun (uts- lfxli'ültl
itt Büchsen von ^/z, 1, 2^/2, 5 und 10 Kilo. Dieser Cafs-Ertrakt besitzt die Eigenschaft,
daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Eafs wohlschmeckend und glanzhcll macht und
durch seinen Cassgehalt eine bedeutende Eafsersparniß erreicht wird.

Man versäume niâi, einen Aersnrb zn marken.

Gustav Himpel, Wapperswyt.

SteariiilltlAcik,
Lyoner:

Prima, offen per Kilo Fr. 2. 10

„ in Paqneten à „ —. 00
Ertra, iit Paqneteit à „1. —

Belgische:
Prima, offen per Kilo „ 1. 90

in Paqneten à „ 80

Kanalkerzen:
in Paqneten à „1. —
liefert frei ab Zürich gegen Nachnahme «

Verpackung gratis)

Albert Wägeli, Zürich.

LtacltlransplaE, /iirieli.
?g.ì>rik äsr D6U68t6H Ullà ì>6tzt6Q

?êtro1-^oà-^xxArâ.ts.
Otìiniieii iiii(l Oielitsi'.

Xompleie Xuesisneiliriesituiigen.
Dsn vollsn Dsti-aA cksr àsAgften erstatts

?nrüek in D'oupon-Dommsrsial.

LIiêtmx2.Aliê

riîlckx ScklîKIî â 0îe.
k^eims 6t kâle.

Dâls 1877 —Daris 1878 —Daris 1879
kliX llMllIM: U^Iâ âk Mlllîk. Nlîà ll'gfMl.

Vins tls Dliaulpa^ne:
Darts ftlanolrs la ftont. kos. 5. —
Darts ck'or ^ 4- —
Darts noirs ^ 3. —

8psoialits à s
DliampaKNS snisss „Dxtra Drv" ^ 2. 50
2/2 Doutsillss 50 evntiinss sn plus.

Vins pris à Dsiins on à Laie suivant
àestination.

Avis ait Wälcherilmm.

bestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depot

in St. Gallen: Ä'. L. Zollikiofer? in ZZern:
in ZSintcrtlìur: C-rnst Ziictcr's Sohn;
in Zürich: K. Bokkart; m Schwyz:

G. Maser; in Valek:
Kinskcr im Meiershof; in Arauenfekd!

I. Schissmann;
Ä. Iberegg?
Jh. Tschümperkin :
Müller V?fäliker;
S. Gutersohn.

sowie auch Mrmastempet :c. liefert in bester

Ausführung von P-r. I. 50 ait

Carl Aorrer,
Firma: L. Slephati'sche Bnchdruckerei

in Diehettlsofeit.
Probe-Abdrücke und Preis - Eonrants aus

Verlangen franko.

Fillldiiilfechlilt.
âftche gesonnen sind,

heurigen Jahre eine

Lust- oder Milchbar dnrchzninachen,
finden ans einem eine leichte Stunde
von Zürich entfernten, idyllisch gelegenen

Landgut? liebevolle Pflege, ^alon und
5 Zimmer können abgetreten werden.

Milch, Piano und Equipage im Hanse.
Gefällige S sferren nmer Elüsfre

an vie Annoncen-Erpedition von Ztudokf
Mossc in Zürich.

Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange Dr. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Eroup, Brust- und Lnngenlciden Fr. l. 10

Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blmarmnth, nach erschöpfenden Wochenberten „ l. 50

Jodeisen, bei S krophnlose ilEsatz des Leberthrans >, gegen T rüsen «.Hautkrankheiten l. 5«'

Chinin, hei Nervenleiden, Shrcn-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — bcrühnttcs
Srärkungsniittcl „ 00

Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschäht 1. 00

Sâlkodosvhat, bei Knochcnkrankheiten, Skrophnloie, Tuberkulose — mich vor¬

treffliche Kindernahrnng » 1. 00

Liebia's Kindernahrung, Ersay der INurterntilch, äußerst bequem imGebranche l. all

Dr. Wander's berühmten Malz-ZUtker und-Bonbons, gegcuHusteu u. Vcrschlcimung.

Vielfach prämirc mrd von alleu Aerzten mit Vorliebe verwendet.

(?rn einem hübsch gelegenen Landhaus
-î j,, gesunder »Legend des Kantons
Aargau, wäre mau geneigt, schulpflichtige

Töchterchen von I0-N5 Fahren in
Pflege zu nehmen. Waisen würden dort
liebevollste Behandlung nnden.

Der Aufenthalt würde sich auch sehr

gut eignen iür Nnhebcdürftigc zu einer

Luftveränderung.
Um Atisknnst wende man sich an die

Erpcdition der Schweizer Fraucnzeimng.

Den

xràûàen Havskrauev
smpksftlsn rvil' nebst unserm Lti'NSSSU
Dauer in 8park«»elilie r<1 < >, <Ijs.

ZpÄk-Li'at. unci kgckpfakmep
eÎASnsn Dabrikakss. V0 r k f, s j 1 «z: Vbsolnt
Xe//?6 Sz/Noz' nokbrvsncki^ ; Xs//? /l/?/z/'0/?/?ö/?

möyPsli: Xsiterspannss, rvoil ^s/As /M/s/a/N
nükliiu; D/6/sa/?/'//7/tt//A beliebig-, /^re/ss von
Dr. 7. 50 an. Versandt naob àsevârts
xsgeil Xacümaiims. Dsbranobsarnveisnng-
gratis.

slillÜK llA KElkll IlöMlMM IlööllsSlSbkjjD

Wore A Müll'eckA
66 Habnbokstrasss, /Nirieb.

Druck der Th. Wirth'scheu Bnchdrnckerei in Sc. »NUftn
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